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Den Herren Herausgebern und dem Herrn Verleger der Schleſiſchen Cholera, Zeitung danken 


n 
Wit 


ihnen zur Unterſtuͤtzung der Nothleide den heſtimmten tr 


gr Zeitung. v 
Bahr, in wie hiermit gleichfalls unfern Dank abſtatten) mit 30 Rthle. erhaltene, außerort etliche Beltrag 


Breslau den 28. November 1831. 


; J We. 

Wien, vom 23. November. (Privatmittheil.) — 
Durch ein Handſchreiben Sr. K. K. Majeſtat vom 
19ten d. M. iſt der com manbirende General im Lom⸗ 
da diſch⸗Venetianiſchen Koͤnigreich Baron Frimont zum 
Präfidenten des K. K. Ho'krieasRatbs ernannt wor⸗ 
den. Als feinen Nachfolger in dem ſonach erledigten 
General⸗Commando, bezeichnet man vorlaufig den Gene 
ral der Cavallerie Grafen Radetzky. f 

An politiſchen Neuigkeiten ſind wir jetzt ſehr arm; 
von Polen hoͤrt man felten etwas, und über den 
Entſchluß Sr. Majeſtät tes Katſers von Rußland hin- 
ſichtlich der Reorganiſatton genannten Königreichs, find 
die Vermuthungen noch immer ſehr verſchieden. In 


ſonſt wohl unterrichteten Zirkeln, zweifelt man jet och 


nicht, daß die Polen, die ihnen durch den Wi⸗ner 
Traktat jhipuinte Selbſtſtändigkert wieder erhalten ters 
ben, wenſgſtens ve'ſichert man, daß die an ünſern Bot, 
ſchafter in Petersburg abgegangenen Inſtruktionen zu 
dieſer Mernung berechtigen. 
Ueber das Anlehen ſteht unſere Regierung mit hie 


fen Banguters noch immer in Unterhandlung. 


Ueber Trſeſt baden wir Briefe aus Syra vom 
erhalten. Dieſe melden, daß die Hydrior 


gemeinen Ammneftie, der neuen proviſoriſchen Regierung 
Griechenlands unterworfen haben. 52 


Die Armen ⸗ Direktion. 


ng — 
Deut ſchland. re 
Dresden, vom 16. November. — Se. Königl. 
Majeſtät und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hobeit 
baren zum Präficenten des durch Verordnung vom 
heutigen Tage errichteten Staatsrathes Se. Koͤnzgt. 
Hoheit den Prinzen Johann, Herzog zu Sachen e., 
u ordentlichen Mitaljedern deſſelben den Coufereaz⸗ 
Weimer Noſtitz und Jänckendorf, die Staatsminiſter 
v. Lindenau, v. Zezſchwitz, v. Minckwitz, v. Carlow, 
v. Koͤnner itz, v. Zeſchau, Dr. Müller, den Appellattons⸗ 
Gerichts Praſidenten Freivertn v. Teubern, den Dir 
rector der Landes- Oeconomie- Manufactur- und Commer⸗ 
zen-Deputation v. Wetersdeim, den Geheimen Rath 
v. Zahn, den Landes Regterungs Departements, Director 
Dr. Eiſenſtuck, den Ober Amts Regierungs⸗Präſidenten 
v. Ge sdoef, de. Geheimen Prontionss Katy Breuer, 
den Geheimen Juſtirath Dr. Schamann, den Gehei, 
men Regie un es Rath Dr. Merk ach, den Geheimen 
Kabinets⸗Rath Kriebizſch, den Appellations Rath Dr. 
Kreyhig; zu außerordentlichen Mitgliedern: a) für 
Militaic,Angelegendetten die General, Lieutenants von 
Gablenz und v. Cerrini, b) für Aug legenheiten des 
Eul.us und des off mlichen Unterrichts den apoſtoliſchen 
Vea“ Biſchof Mauermaun, und den Oper⸗Hof predi⸗ 
ger Dr. v. Ammon zu ernennen geruhet. 
S. Koͤnigl. Majfeſtaͤt und des Prinz u Witreaenten 
Koͤnigl. Hoheit haben geruhet, den Major und Königl. 


lu 1 Akintanten Freiherrn v. Lͤtzerode zus perſön⸗ 
De Dienſtleiſtung bei Sr. Koͤnigl. Hoheit anſtellen 
zu laſſen. 


0 vom 18ten November. — Anfangs 
Be 5. J. haben drei unſerer hieſigen Banquiers 
mit dem Königl. Gouvernement eine 5pCtige Anleihe 
von 1 Mill. und 100,000 Rthlr. in Lonisd’or unter 
annehmlichen Bedingungen abgeſchloſſen. Die Ueber⸗ 
nehmer leiſten die Einzahlung ohne Ruͤckverguͤtung am 
1. November, 1. December d. J. und 1. Januar 5 
in verſchiedenen Muͤnzſorten gegen ein zu virabred des 
Agio. in 


eat ch. 
Paris, vom 19. November. — Das Journal du 
Commerce und der Courrier frangais ſprachen vor 
einigen Tagen von einer wahrſchemlichen Veranderung 
im Miniſterium und nannten den Großſiegelbewahrer 
Hrn. Barthe und den Miniſter des Öffentlichen Unters 
richts, Grafen von Montalivet, als diejenigen, welche 
aus dem Kabinet ausſcheiden würden. In Bezug bier⸗ 
auf ſagt der Temps in feinem heutigen Buͤlletin: 
Man darf es ſich nicht verhehlen, daß das gegenwaͤr⸗ 
dige Kabinet in der Deputirten Kammer keine ſeſte 
gleichbleibende Majorität hat. Dies kann nicht lange 
fo fortdauern; es iſt für eine kraftige Regierung weſent⸗ 
lich, daß das Miniſterium der wahre Ausdruck der 
Majorität ſey; ohne dieſe Bedingung iſt keine Ver⸗ 
waltung möglich. - Jedoch glauben wir nicht, daß vor 
der gänzlichen Vollendung uuſerer Verfaſſungs Urkunde 
und vor der Annahme des Pairs-Geſetzes und der Be⸗ 
willigung der Civilliſte eine Minister tal Veranderung 
eintreten werde; die Ungewißheit über die Paits⸗Frage 
macht eine ſolche unmoͤglich, und wer wird ſich dem 
Praͤſidenten des Miniſterraths anſchließen wollen, wenn 
derſelbe bei dem Plane der Creir ung neuer Pairs be⸗ 
hartrt? Die letzten Debatten haben einige ſchwache 
Stellen des Miniſteriums in ihrer Bloͤße gezeigt und 
das Bed üefniß einer Modification deſſelben fuͤhlbar ges 
macht; auch haben dieſe Debatten angedeutet, in wel; 
cher Nuance dieſe Modification ſtattfinden kenn und 


N muß.“ 


2 ichten aus Genf zufolge, hat der Vicomte von 
— den abgelaufenen Mieths⸗ Kontrakt für 
das Landhaus, welches er bei dieſer Stadt dewohute, 
nicht erneuert, woraus zu folgern wäre, daß er nicht 
in zuruͤckzukehren gedenke. u 
pen Karl von Braunſchweig hat Bayoıme, 
wo er ſich längere Zeit aufgehalten, verlaſſen, um ſich 
nach Niza zu begeben, wo er den Winter zubtingen 
will. 8 10 95 ae 1 a f 
En Da an d. 
London vom 18. November. — In 


i t ileu werden. — Fuͤrſt Tal⸗ 
Weihnachten daſeloſt verwei . 
leprand iſt nach Brighton abgereiſt. 
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iabton 
ſchmeichelt mau ſich, daß Jore Maſeſtäͤten bis nach den. 


R 


* ” 
Der Lord⸗Kanzler zeigte heute im Kanzleigerickte an, 
daß er Montag nicht werde Sitzung halten konnen, 
weil Se. Maſeſtaͤt Fir dieſen i 
um eine Pros 


Parlaments 
zu erlaſſen. 8 > 


Im Courier vom geſtrigen Tage lieſt man: „Noch 

iſt nichts über die Beſtimmung der mit Beſchlag Ber 

legten Portugieſiſchen Fahrzeuge bekannt. Die Sache 

iſt von dem Syndikus der Zoll» Verwaltung dem Ges 

be zur Begutachtung vorgelegt worden, und 

er Antwort dieſes Rechtsgelehrten wird ſtuͤndlich ent⸗ 
gegengeſehen.“ 

In Briſtol ſind 151 Perſonen wegen Aufruhr und 
Brandſtiftung eingeſogen worden; gegen 67 derſelben, 
als Hauptſchuldige bei den letzten Gräuel Sceuen, it 
die weitere Unterſuchung verhaͤngt worden. 


Niederlande. 


Ein Privatſchreiben aus Bruͤſſel vom 19. Novem⸗ 
ber enthält Folgendes: Dit Londoner Konferenz, die 
Belgiens Unabhängigkeit und feinen Sous rain aner⸗ 
kannt und dies in drei additionellen Artikeln zu dem 
von ihr dadurch verbürgten Definitiv Traktate vom 
15. October d. J. ausgeiprochen hat, ſoll andererſeits 
an Holland das Anerbieten gemacht baden, auch mit 
ihm einen beſonderen Traktat abzuſchließen, in welchem 
die 24 Artikel einen integritenden Theil ausmachen, 
außerdem aber noch in einigen Zufaßs Artikeln erklärt 
werden ſoll, daß ſich die fuͤnf Maͤchte für Belgiens 
Erfüllung aller Beſtimmungen des Traktates, fo wie 
namentlich für die jährliche Zahlung der 8,400,000 
Gulden, als feines Antheils an der Staatsſchuld, ver⸗ 
buͤrgen. Hierdurch wuͤrde der König der Niederlande 
der allerdings peinlichen Nothwendigkeit uberhoben 
ſeyn, ſich ſeinen ehemaligen Unterthanen als gleiche 
Partei gegemiberzuftellen und einen Vertrag zu unters 
zeichnen, deſſen ander ſeitige Unterſchreſten ihm die 
kraͤnkendſten Zeugniſſe von der Undankbarkeit eines 
ganzen Volkes ſeyn müßten. Die fünf Mächte würden 
alsdann Belgien in allen feinen Beziehungen gegen 
Holland zu vertreten baden, und die Neutralität des 

erſtgenannten Landes wurde dadurch ſchon von ſelbſt 
bergeſtellt ſeyn, indem eine gemeinſchaftliche Garantie, 
wie die beabpſichtigte, unmoglich wäre, wenn Belgien 
nicht gegen alle fünf Mächte in gleicher unabaͤnderlicher 
Beziehung bliebe. In unſerem Publikum hat ubrigens 
die Nachricht von dee in London geſchehenen förmlichen 
Anerkennung nuferer Unabhängigkeit eine fo 8 
mende Bewegung verurſacht, wie fie ſeit längerer Zei 
nicht bemerkt worden if, Nur die zweimonatliche Ras 
tifcations⸗Friſt etregt noch einiges zweifelhafte Vreden, 
ken; im Ganzen aber giebt das Publikum ſeine Sufries 


denheit mit der unſerer Repraͤſentanten⸗Kammer heute 
icht ſich 


gewordenen Mittheilung zu erkennen; es 
von dem ſo beſtimmt ausgeſprochenen Willen Europa’s, 
den allgemeinen Frieden erhalten zu ſehen, auch die 
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Ruͤckkehr feines eigenen haͤuslichen Friedens, der durch 
Ereiguiſſe geſtoͤrt worden, die nun der Weltgeſchichte 
angedbtren, und deren Nothwendigkeit, ſo traurig ſi⸗ 
auch ſeyn mag, in den, wie es ſcheint, unwiderruflichen 
Reſultaten ſich darſtellt. Möge nun auch der König 
9 ld Männer finden, die beſſer im Stande find, 
als diejenigen, die ſich bisher am Ruder befanden, das 
Er feines Landes zu befördern. Der Triumph, den 

err van de Weyer zu derichten gehabt, kam gerade 
zur Festen Zeit, um einige in der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer in Bezug auf ihn vorgekommene ſcherzhaft 
ernſte Bemerkungen vergeſſen zu machen. Die Ran 
mer is nämlich jetzt wit dem Ausgaben Budget ber 
ſchaͤftigt und ſucht in loͤblichem Eifer dem gedruͤckten 
Lande einige Gulden zu erſparen, indem ſte, mit Rück 
ſicht auf das, was jetzt das Miniſterium des kriegeri⸗ 
ſchen Herrn von Brouckere koſtet, alle Ausgaben für 
Kauche und Landſtraßen, für Schulen und andere wiſ⸗ 
ſeuſchaftliche Anſtalten, für Theater und oͤffentliche Der 
lobnungen, für Maßregeln zur Berdrdetung der Pocken— 
Jiupfung und zur Abwehr der Cholera ꝛc. c. fo viel 
als nur immer möglich. ſtreicht. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit kam, auch die vom Staate beſoldete Stelle eines 
Aufiebers der ſogenannten Burgundiſchen Bibliothek 
zur Sprache, welche Stelle bekanntlich dis zum Aus, 
druche der Revolution Herr van de Weyer bekleidet 
bat. Auf die Bemerkung, daß auch der Sold des Dir 
bliothekars zu vermindern oder wohl gar zu ſtreichen 
sed, erwidert ein Mitglied, daß unſer gegenwärtiger 
erſter Dipiomat und Miniſter dies unmöglih gemacht 
und gleich ſam für feinen Nachfolger ſchon geſorgt habe. 
Donn dieſer Letztere habe die Bibliothek in ſolcher Un⸗ 
ordnung gefunden, daß es ihm auch jetzt noch ganz 
unmöglich ſev, den Beſtand derſelben genau anzugeben. 
Alle Manuſkripte ſeyen ſo durch einander geworfen ge, 
weſen, daß es faſt das Anſehen habe, als. hätte Herr 
van de Weyer ſrine diplomatiſchen Kenntniſſe und na⸗ 
mentlich feine Studien der Niederländiſchen wirklichen 
und ausgeſetzten Schuld aus den alten Chroniken und 
Minneſänger⸗Sammlungen der Burgundiſchen Bibliothek 
geſchöpft. Als Vorläufer der don Hey. von de Weyer 
angemeldeten Anerkennung des Koͤnigs Leopold bat un⸗ 
ſer Publikum bereits vor einigen Tagen die Ankunft 
vieler dem Könige gehörenden Gegenflänte aus Eug⸗ 
land angeſehen, die mindeftens den Beweis lieferte, 
daß es nicht mehr, wie früher angedeutet, wurde, 
Leopolds Abſicht ſey, ſeinen hieſigen Aufenthalt gegen 
d on Claremont wieder zu vertauſchen. Nach der 
ee ge Anerkennung Europa's hofft man auch, 

ren Le Hon oder den Herzog von Atemberg bald 
als Königlichen Brautwerber nach Paris abgehen zu 
ſeben. Das Bruͤſſeler Publikum wünſcht gar zu ſehr, 
Ba e des Königl. Palaſtes je eher je lies 
4 Re KHofleben einer Königin weiche, das 
np mehr Bewegung in den feit der Revolution 


was geſchehen. 


Luxus Hantel bringen fell, der ohne Frauen⸗ 


Glanz nicht gedeihen kann, und der überdies wegen 
der abgeſchnittenen Debouhes nach Holland, deſſen 
Hauptſtaͤdte ſonſt allen iheen Modenbedarf aus Bruͤſ⸗ 
ſel bezogen, keine Hoffnung hat, feine frühere Ausdeh⸗ 
nung wieder zu erlangen. Indeſſen werden alle dieſe 
heiteren Friedens⸗Ausſichten immer noch durch kriegeri⸗ 
ſche Bewegungen unterbrochen; unſere Zeitungen kuͤh⸗ 
men die Trefflichkeit des bei Dieſt angelegten verſchanz⸗ 
ten Lagers, und täglich begegnet man Durchzuͤgen von 
Buͤrger⸗Garden und Linien Truppen — ob jedoch von 
oder nach der Holläudifchen Grenze, darüber ſind ſelt⸗ 
ſam genug unſere Zeitungen nicht einig. Die Bürger⸗ 
Garden find größtentheils aus Mons und Charlerop 
gekommen, wo das ganze Aufgebot, ſtatt in üblicher 
Weiſe zu looſen, aufgebrochen iſt, weil die Leute ih 
vom Staate eine beſſere Bekoͤſtigung verſprechen, als 
fie in den muͤßigen Kohlen- und Huͤttenwerken ſich jetzt 
erwerben können; fie machen demnach auch allerlei ſelt⸗ 
ſame und poſſierliche Praͤtenſionen, das Poſſſetlichſte iſt 
jedoch ihr ganzer Aufzug; zum Theil mit und zum 
Theil ohne Waffen marſchiren ſie Arm in Arm in 
ihren blauen Kitteln und mit den verſchiedenartigſten 
Kopfbedeckungen, Cjakots, Feld und Schlafmuͤtzen, ein⸗ 
ber; an Mannszucht iſt dabei freilich nicht zu denken. 
Ein entgegengefetztes Verfahren als dieſe beobachten 
die Buͤrgergarden von Sud Brabant und der beiden 
Flandern, die von den Gendarmen zuſammengetrieben 
werden muͤſſen, und auf deren Habhaftwerdung vier 
Galden per Kopf, mehr in der That, als fie werth 
find, ausgeſetzt worden. Von dieſen Maffen, denen 
entweder mit Gewalt oder allzu leichtſinnig die Waffen 
in die Hand gegeben werden, iſt übrigens jetzt am 


- meiften eine Störung der Ruhe zu befürchten, und 


es wird Muͤhe koſten, die Geiſter wieder zu bannen, 
die Herr von Brouckere heraufbeſchworen hat. Der 
Miniſter des Innern hat vorläufig einen außerordenk; 


lichen Kredit von 100,000 Gulden verlangt, um die 


Anſpruche der nothleidenden Klaſſen zu beſchwichtigen 
und fie von Gewaltthatigkeiten zurückzuhalten. Jeder 
Verſtändige und Alle, die etwas zu verlieren haben, 
werden gewiß die Bemuhungen, die ſich die Regierung 
in diefer Hinſicht giebt oder vielmehr noch geben wird, 
nach Kräften unterſtuͤtzen. Die Gefahr für dieſelben 
iſt zu groß, beſonders wenn zu den vielen Kalamitäten 
des Landes auch noch die Cholera kommen ſollte. In 
Bezug auf dieſe Welt Seuche iſt, außer den gewoͤhnli⸗ 
chen, überdies. als unnütz erwieſenen Desinfizivs und 
Reinigungs⸗Vorſchriſten für Häfen und Gränzen, we⸗ 
der von Privaten noch von der Regierung bisher et⸗ 
Keine Aerzte ſind in das Ausland ge⸗ 
reiſt, um ſich mit den Reſultaten, die man dort ger 
ſammelt, durch eigene Wahrnehmung bekannt zu ma⸗ 


chen, ja bisher hat noch kein einziger Belglſcher Arzt 
auch nur Eine belehrende Zeile Über die Cholera ge⸗ 


ſchrleben und drucken laſſen. 


%%%. 
Belgrad, vom 20. November. (Privatinftth.) — 


Geſtel u iſt die Nachricht hier eingegangen, daß Mar 


ſtapha Paſcha von Seutari von dem Groß, Vezier ges 
fangen genommen und nach Konſtantinopel abgeführt 
worden ſey. — Andere Nachrichten aus Nizza melden, 


daß ſich der Paſcha von Seutari in Folge einer Kapi- 


tulation ergeben, welche aber der Groß Vezter nicht 
geachtet, indem er gleich nach Uebergabe der Citadelle 
dem Muſtapha Paſcha in ſichere Haft genommen habe. 
Dies iſt aber nicht wabhrſcheinlich, man vermuthet viel⸗ 
eb“, daß Muſtapha Paſcha, da er laͤngern Widerſtand 
far füchtlos hielt, und nachdem der Groß Vezir feme 
Bedingungen verworfen hatte, ſich auf Diser tion ver 
Pforte unterworfen und ſeldſt verlange babe, nach 
Konſtantinopel gebracht zu werden, um aus dem Munde 
des Sultans ſelbſt, den Beſchluß über fein Schickſal 
zu vernehmen, Dirt naͤchſter Poſt hoffen wir das 
Naͤhere mit Beſtimmtheit in Erfahrung zu bl ingen. 


Ein Schreiben aus Kairo vom 13. September ent 
hält Folgendes: „Mit Vergnuͤhen melde ich Ihnen, 
daß ich noch am Leben bin! d. h. daß die Cholera, 
trotz ihrer moͤrderiſchen Wuth in dieſem Lande, mich 
dennoch verſchont hat. Seit einigen Tagen hat die 
ſchreckliche Seuche ſowohl hier als in der ganzen Um⸗ 
gegend, faſt gänzlich aufgehoͤrt. Auch in Alexandrien, 
ſo wie in ganz Unter Aegypten, ſcheint fie ihrem Ende 
nahe. Es war uͤbrigens die hoͤchſte Zeit, daß der 
Todesengel zu wuͤrgen aufhoͤrte, ſonſt würde bald zum 
zweitenmale, wie einſt nach dem Auszuge der Israeliten, 
nicht ein einziger Aegypter uͤbrig geblieben ſeyn. In 
niehreren Dörfern iſt in der That die ganze Bevoͤlke⸗ 
tung ausgerottet, in ſehr vielen aber mehr als die 
Hälfte der Einwohner“ Es kommt uns dader ganz 
ſonderbat vor, wenn wir in Europäifchen Blättern 
dieſe Krankheit mit den fuͤrchterlichſten Zügen: beſchrie⸗ 
ven lefen, weil ſie in dieſer oder jener großen Statt 
im mehkeren Wochen einige hundert Menſchen getöͤdtet 
bat. Die Earopäſche Cholera iſt nur ein ſchwacher 
Schatten von der un rien, die in einem Tage in 
Kalte allein über 3000 Menſchen hinraffte, ſo daß, 
wie man (glaubt, in 24 Tagen über 30,000“ Opfer ge⸗ 
fedlen ind!“ Ju Alexandrien, deſſen Bevölkerung: nicht 
60.006 Seelen: übe’ ſteigt, find acht Tage lang zwischen 
6 und 800 Menschen täglich ins andere Leben über: 
Rage Viele Kairer indeffen, die nach Unter, und 
bel Agy sten flüchteten, find auch dort umgekommen; 
ſcton keune man mehr als 50 Europäer aus Kato, 
dien tres ih er Vorſicht nicht verſchont worden find. 
Die Quarantatne ſcheint ein ſehr unſicheres Mittel 
a geen dieſt Seuche. Herr 4 Creus, f 


ſchaſtsträger in Alexandrien, batte die allerſtrengſten 


Auakalitsine,Maßtegeln ergreffen, und iſt nichtsdeſto⸗ 


weniger einet der erſten ergriffen worden. Ib laben, 
Paſcha, der dreifache Wacenreiden um feinen Palaſt 


flache zuſammengeworfen. — Nachſchtift. 


Spaniſchet Ge, 


angewitſen. 


2 


aufſtellen li ß, verlor dennoch mehrere Frauenzimmer aus 
feinem Harem, viete Bediente und Wachen, ſo dat 
zuletzt er fur ſich ſelbſt zu fürchten anfing, und ſich 
auf den Nil begab. Viele ſagen ihn todt, Andere 
wollen ihn in einem Koptiſchen Kloſter am rechten 
Nils Ufer, eiige Stunden oberhalb Kairo wiſſen. 


(Letzteres beſtaͤtigt ſich mehr.) Sobald ich mich über⸗ 


zeugt hatte, daß das Einſchließen nichts nutze, ging 
ich ein wenig aus; ich konnte aber nicht lange das 
Schauſpiel ertragen. Die Todtenbahren draͤngten fi 
auf den Straßen, man. hörte nichts als gellendes 
Jammergeſchrei und duͤſtere Klagelieder. Sehr oft 
fielön die Todtengraͤber oder Begleiter mitten auf der 
Streße nieder, ſo daß man bei der Ruͤcktehr ſich gleich 
mit ihnen beſchäftigen konnte; viele Todte wurden uns 
bedeckt umhergetragen, um von ihren Verwandten er⸗ 
kannt zu werden. Man ſah au allen Ecken atme, 
wohnungsloſe Araber ſich herumwaälzen. Auch vel 


„Gtoße des Reichs ſind dem Tode gicht entronnen. 


Der Kriegs Miniſter Machmud Bei war krank, er 
wollte keinen Arzt zu Narbe ziehen, ſondern trank in 
einigen Stunden zwei Flaſchen Arac. Er wurde fuͤr 
todt in fernen. Harem gebracht. Seine Frauen rieden 
ihm den ganzen Körper. mit wollenen Tüchern, er er⸗ 
holte ſich, erbrach ſich die halbe Nacht hindurch, ſchlief 
dann ruhig bis Morgens um 9 Übe, und ward "ge 
heilt; nur iſt er überall mit großen Blattern bebeckt. 
In Alexantrien hit die Cholera beſonders miter den 
Matroſen moͤrderiſch zewuͤthet, daher viele Europäer, 


die ſich eingeſchifft hatten, genoͤthiet wurden) in den 


Hafen zurückzukehren. Der Paſcha ſelöſt floh von 
einem Schiffe zum audern, da immer Leute von jeder 
Equipage ſielen, zuletzt wollte er lieber in der Statt 


bleiben, und mit feinem Leibarzte Herrn Martini (ich 


glaube aus Livorno) Qaarantaine balten. Allein dieſer 
war ſchon nach Itaſien abgereiferz der Paſcha iſt dader 
aufs hoͤchſte gegen ihn aufg bracht. Unausſteol ch iſt 
überall die Maͤhe der Todteuäcker; denn da man 0 
viele Menſchen auf einmal zu beerdigen hatte, wurden 
die Gräber mit großer Nachlaͤßigkrit gemacht, und ganze 
Haufen Leichen kaum zwei Fuß tref unter der Oden 
So eden 
erhalte ich einen, Brief aus Alexandrien, worin man 
mir meldet, daß die Cholera daſelbſt faſt ganz aufgehl tt 
bat. Mit Bedauern vernehme ich hingegen, daß in 
Mekka und Suez neuerdings viele Opfer zu Falken ap ⸗ 
gefangen haben, was uns auch hier einen zweiten Art 
befürchten laͤßt. Eine Karawane, die dieſen Werg u 
aus Syrien kam, bringt die Nachricht, daß bie Kraus 
heit ſich auch dort eingefunden dat.“ 
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Unter der Regierung Napoleons war in der Bug 
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von 000 Fe. Beſoldung der hoͤchſten Hofämtet 
ren 1 en 500,000. e 


Greß Almoſenier, ein Groß⸗Hofmeiſter, ein Groß⸗Kam; 
merhert, ein Groß Stollmeiſter, jeder 100,000 Fr.; 
vier erſte Kammerherren 80,000 Fr., und ein Groß, 
weiſter der Garderobe 20,000 Fr. Von der Civilliſte 
erhtrtt außerdem der Groß Hofmeiſter noch eine Zulage 


voc 40,000 und jeder erſte Kammerherr noch 20,000 


Fr. Diefe 500,000 Fr. zablte der Franzoͤſiſche Staat 
dis zum Jahre 1822, wo dieſe Summe in den allge⸗ 
meinen Schmeljtiegel der Civiiliſte geworfen warde. 
Mun aber wurden auch noch Koͤnigl. Vorleſer und ein 


Heer von Kämmerern angeſtellt, wodurch das Departe⸗ 
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went des Groß Kämmerers gebiltet wurde und eine 
Ausgabe von 988,000 Fr. entſtaud. Mim batte inen 
Groß, Kämmerer mit einer Beſoldung von 100,000 5. 
wir erſte Kammerderten, jeder mit 40,000 Fr., zwei 
und dreißig Kammerberten, jeder mit 6000 Fr., einen 
Requctenmeiſter und Kabinets Sceretau mit 8000 Fr., 
einen Director der Feſte und Schauſpiele mit 6000 Fr., 
funfzehn dienſtihuende Kammerberren, jeder mit 5000 
Fr., zebn ſupernumeräre Kammer herren mit einer Be⸗ 
ſoldung von 1000 dis 5000 Fr., vier Vorleſer des 
Königs, jeder mit 3000 Fr., einen Vorleſer mit 
Wartegeld von 3000 fr., funf erſte Kammerdiener, 
jetter mit 12,000 Fr., einen Kammer s Secretair mit 
6000 Fe,, einen Secretait, der dem Inſpeetor der 
Feſte und Theater belgegeben war, mit 5000 Fr. 
Hierzu kam noch das Dienſtperſonal zweiten Ran⸗ 
ges: ſechszehn Kammer iener mit Beſoldungen von 
4000 bis 6000 Fr., zaſammen 72 000 Fr.; zwanzig 
Kammerhurſiers, die insgeſammt eie. Beſoldung von 
107,000 Fr. in Anſpeuch nahmen; ein Huiſſier mit 
Martgeld von 3500 Fr. Das übrige Dienſtperſonal 
deſtand aus füng Totlettendienern, jeder mit 3000 Fr.; 
zwei Barbieren, jeder mit 2500 Fr.; einem Coiffeur 
mit 2000 Fr.; ver Tapezieren mit 8000 Fr., zwei 
Ubrmachern mit 3000 Fr., ſechs Hofueſchirrmachern 
von 600 bis 1000, Fr., zuſammen 5200 Fr., einem 
Kaolnetts- und Hoftpeatermaler mit 6000 Fr., einem 
Hofballetmeiſter mit 2000 Fr., drei Kammer Commis 
mt 79000 Fr. Dei Hof angeſtellt waren außerdem 


noch ein Schweizer fue den erſten Kammerhe in mit 


1500 Fr., zwei Bu'ecaudtener mit 2400 Fr., ein 
Huiſſter des Hofdolleis mut 1200 Fr. u. ſ. f. Für 
tas Material wurden verrechnet 7400 Fr für Koſten 
des Duteaus des erſten Komwerherrn, 12000 Fr. für 
die Hoficaufpiele, 16000 Fr. für Werke der Kunſt 
nub Literatur, 30,000 Fe. für Ge ſchenke, die auf Des 
ſeht⸗ des Königs gemacht warden, 1200 Fr. für unvor⸗ 
Herzeſehene Ausgaben. s 


— BER! 


Der Dey von Algier dat bekanntlich Paris verlafı 
fen, um ſich nach Nizza zu degeben, wo er den Wen 
er At feiner Pali zubringen will. Er verre Pa⸗ 
vis der unzufrieden, wie es deißt, mit den Mimiſteru, 


dei ges E füllung des mit ihm bei der Ueber⸗ 
diet geſchloſſenen Verteages gedrungen ba | 


gabe von, Al, 


den ſoll, ohne auch nur eine Autwort erhalten zu kön⸗ 
nen. Vorzuͤglich ſoll das Benehmen Sebaſtianis die 
Abreiſe des Deys beſchleunigt haben. Der Paſcha war 
von dem Könige der Franzosen eingeladen worden, 
einen Abend in den Tuilerieen zuzubringen. Huſſein, 
der Herrn Sebaſtiant eintreten ſah, erhob ſich, ohne 
jedoch dem Minifter entgegen zu gehen, der ſich ſtellte, 
als ob er ihn nicht ſähe. Ein anderesmal ging Hert 
Sebaſtioni an ihm vorbei und wendete ſein Geſicht 
zur Seite, wenigſtens glaubte der Paſcha dies zu ber 
merken, der dei dieſer Gelegenheit ſagte: „Nun fühle 
ich zum erſtenwal, ſeit ich von meinem Thron geſtuͤrzt 
wurde, daß ich nickt mehr Dey din. Der König von 
Flaukreich und Jedermann zu Paris ließen mich durch 
ihre zorte und unendliche Güte mein Unglück vergef⸗ 
fen; Herr Seboſtiaui aber läßt. mich grauſam fuͤhlen, 
daß ich ein armer Greis ohne Macht und ohne Ver⸗ 
mögen bin.“ g N 


* D e * 

In den Memoiren von Couſtant uber Mapolcons 
Privarleden lieſt man folgendes: Einſt war der tapfere 
und beſcheidene Oderſt Gerard Lacuet, einer von den 
Adjutanten des erſten Conſuls Bonaparte, bei ihm, 
und Hleronimus Bonaparte, damals ohngefähr 17 Jahr 
alt (am 15. November 1807 zum König von Weſt⸗ 
phalen ernannt) wurde efngelaffen. Dieſer gab feiner 
Famiie oft Gelegenbeit zu Klagen, und fuͤrchtete nur 
ſeinen Bruder Napoleon, der ihn wie einen Sohn 
aus ſchallt und ſchmähte. Man wollte ihn zum See⸗ 
dienſt beſtimmen, weniger um ihm eine Ausſicht zu eis 
öffaen als ihn von den verfuͤhrenden Anlockungen zu 
entfernen, die ſich ihm bei dem großen Gluck feines 
Bruders unaufhoͤrlich da boten, und denen er nicht 
widetſtehen mochte. Er erklärte ber jeder Gelegenheit, 
wie unpaſſeud er zum Seedienſt ſey, fo daß er auch 
als unfähig von den Examinatoren zum Seedienſte abge⸗ 
wieſen wurde, obgleich er mit etwas Arbeit und guten 
Wllen ihre Fragen lelcht ‚hätte beantworten koͤnnen. 
Aber der Welle des erſten Conſuls mußte geſchehen, 
und Hier duimus ſah ſich zum Einſchiffen genoͤthigt. 
An dieſein Tage, ſagte er, nachdem er einige Zeit mit 
Groll über den Seedienſt geſprochen hatte, zu ſeinem 
Bru set: „Anſtatt, daß ich vor langer Weile auf dem 
Meere umkommen muß, hätten Sie mich lieber zu 
Ih em Adjutanten machen ſollen.“ — „Sie Gelbſchna⸗ 
del!“ antwortete der erſte Conſul heftig, „warten Sie, 
bis Ihnen eine Kugel auf dem Geſicht herum gefahren 
iſt, daun wollen wit ſehen.“ Dabei wieß er auf den 
Ooerſt Let, der wie ein junges Madchen erroͤthete, 
und die Augen niederſchlug. Um dieſe für letztern ſchmei⸗ 
cheihafte Rede zu verſtehen, muß man wiſſen, daß er 
im Geſicht die Narbe einer Schußwunde hatte. Die ⸗ 
fer. tapfene Oberſt fiel 1805, vor Günzburg, und wurde 
von Mopoleon ſehr vermißt. Er war einer der mu⸗ 
thigſt eu und verſtändigſten Offiziere in der Armee⸗ 


— 
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Die Genfer Bibliotheque universelle tbeilt aus 
der Feder eines Mannes, der zehn Jahre in China 
gelebt hat, nachſtehende Notizen mit, die wir der Mits 
theilung wuͤrdig halten: i 
„Urtheilt man blos nach dem aͤußern Anſehen, fo 
koͤnnte man meinen, die Chineſen ſeyen ein firtliches, 
ja ſtrenges Volk; ihre Haltung hat etwas Ernſtes, 
Gravitaͤtiſches; nie ſieht man ſie ſich oͤffentlich beluſti⸗ 
gen, beſtaͤndig führen ſie die Vorſchriften ihrer Philo⸗ 
ſophen, namentlich des Confucius, den fie als Heiligen 
verehren, im Munde; ihre Häufer und offentlichen Ge⸗ 
baude find mit moraliſchen Denkſpruͤchen verziert. Aber 
dieſe auf der Straße fo ernſten Menſchen, die alle 
Brauche, alle Formen der Höflichkeit, deren Erlernung 
einen weſentlichen Theil ihrer Erziehung ausmacht, ſo 
pünktlich erfüllen, uͤberlaſſen ſich in ihren Haͤuſern Aus; 
ſchweifungen jeder Art, und wenn man nur etwas. ver 
traut mit ihnen wird, erfaͤhrt man mit Erſtaunen von 


sonen ſelbſt, wie ſehr fie, ihre Genüͤſſe zu raffiniren 


wiſſen, und ſcandaliſirt ſich an der Beſchreibung ihrer 
Orgien. In Folge der übermäßigen Ausſchweifungen 
und der vielen gebrauchten Arzeneien altern ſie haͤuſig 
vor der Zeit; Taubheit, Blindheit und Hautkranfher 
ten find in China, befonders unter Wohlhabenden, haͤu⸗ 


ſtiger als ſonſt irgendwo. — Es iſt nicht zuviel geſagt, 


wenn man behauptet, Ehrlichkeit ſey eine in China 
völlig undekannte Tugend; auch untereinander iſt ihnen 
das Vertrauen völlig fremd; bei den einfachſten Han, 
deln verlangen fie gegenſeitig Sicherheit und Garans 
tien, und leihen nie Geld, außer auf Pfänder. Der 
Diebſtahl gilt für eine Kleinigkeit, und der auf der 
That ertappte Dieb fuͤhlt keineswegs Beſchaͤmung, ſon⸗ 
dern nur Aerger, daß ihm ſeine Beute entgeht. Es 
giebt auf der Welt keine gewandtern, ſinnreichern Diebe 
als die Chineſiſchen Gauner. Der Betruͤgereien im 


* 


I un pe Handel und Wandel giebt es eine Un⸗ 


abl, und fie ſind oft ſehr ſinnreich. Falſches Gewicht und 


Raaß, falſche Waagen find, ſo allgemein im Brauch, 
daß jeder ſeine eigenen mit ſich fuͤhrt, wenn er etwas 
einkaufen will. Kauft man ein Stuck Zeug, ſo thut 
Ben gut, es ganz aufzurollen und zu betrachten, denn 

ufig „find. blos ein Paar Ellen Zeug daran, das 
Uebrige iſt Papier... Man mag aber ſo vorſichtig ſeyn 


als man will, es iſt bei irgend betraͤchtlichen Einkaufen 


Fat unmoglich, dem Betrug zu entgehen. Unter den 


2 oder 25 Millionen Pfund Thee, welche die Eng: 
liſche Compagnie 1118 in China kauft, find gemeinig, 
lich ein Paar tauſend 


iſten, die ganz das Theegewicht 
haben, aber mit Kohlenpulper oder Sägeſpaͤnen gefuͤllt 
ſind. Was den Betrügereien aller Art Vorſchud leiſtet, 
int der Umſtand, daß man ſich außerordentlich ſchwer 
Recht verſchafft; deun por den Gerichten tragt; Liſt 


und Verſchmütheit faſt immer den Sieg über das offen⸗ 


bare Recht davon. Kein Volk iſt leidenſchaftlicher dem 
Spiel ergeben, als die Chineſen; alle Klaſſen der Ger 


ſellſchaft treiben es mit eigentlicher Wuth, ja Betiſer 
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ſogar ſpielen auf der Straße. Vor allem lieben fie 
das Wuͤrfelſpiel; fie modiſieiren es auf. taufenderlei 
Arten, um die Spannung, in welche die Ungewißhelt 
des Gewiuns und Verluſts verſetzt, und worin fie deu 
hoͤchſten Genuß finden, zu verlängern. Es ift nichts 
Seltenes, daß Leute, ſogar aus den bemittelten Klaſ⸗ 
fen, hinter einander alle ihre Habe verlieren, ſodann 
um Weib und Kinder ſpielen, und endlich, wenn Alles 
dahin iſt, ihrem Leben ſelbſt ein Ende machen. Ein 
gleich verderblicher Hang iſt das Opiumeſſen; doch iſt 
es nicht ſo ſehr allgemein, weil das Opium hoch im 
Preiſe ſteht. Man erkennt die habituellen Opinmeffer 
ſogleich an der Magerkeit, der bleichen Geſichtsfarbe, 
dem gekruͤmmten Rüden und dein ſchwankenden Gang. 
Wenn Chineſen zum Zeitvertreib zuſammenkominen, ge⸗ 
ſchieht es, um zu ſpieten, Schauſpfele, die me iſt hoͤchſt 
obſedn find, anzuſehen, oder dezahlten Erzählern zuzu⸗ 
hoͤren; vom Vergungen der Unterhaltung wiſſen fe 
nichts. Man hat viel Aufbpebens von der kindlichen 
Liebe der Chineſen gemacht; äußerlich iſt dem allerdings 
ſo: die Kinder find immer hoͤchſt unterwür fig ver den 
Eltern, nie erlauben fie ſich, in ihrer Gegenwart ſich 
zu ſetzen oder zu ſprechen. Aber die Quelle dieſer 
Achtung ist vielmehr Furcht, als wahre Zuneigung; das 
ganze Verhaͤltniß kommt daher, daß das Geſetz dem 
Vater unumſchrankte Gewalt einräumt, ſo weit, daß 
er ſeine Kinder als Sklaven verkaufen darf. Geld zu 
erwerben, um ſich die Gene zu verſchaffen, nach der 
nen ihn lüftet, oder um das Geſetz unwirkſam zu mar 
chen, wenn er dagegen gefehlt hat, dieſem Ziele ſtreben 
alle Handlungen des Chineſen zu, und um 46 zu et⸗ 
reichen, find ibm alle Mittel gut, wenn fie ihn nur in 
keinen ſchlmmen Handel verwickeln. Der Cbineſe iſt 
furchtſam, ja feig, und fo ſetzt er der Gefahr niemals 
Muth und Entſchloſſenheit entgegen; durch Schliche 
ſucht er ihr zu entgegen, und ſiedt er, daß alle ſeine 
Mühe vergebens iſt, ſo leidet er ohne Klage und geht 
ruhig zum Tode, den er weniger fürchtet, als den 
Schmerz. Im gewöhnlichen Umgang zeigt ſich der 
Ebineſe gewandt und munter; es fehlt ihm nicht an 
Witz, Einbildungskraft und Takt, wohl aber an Ber; 
ſtand; dies gilt deſonders von den Regierten z die Re⸗ 
‚gierenden oder die Mancarıng aller Grade find: in ber 
Regel kalt, fiuſter, bart und hochmüthig. Seit undenk, 
licher Zeit theilen die Chineſen das Sonnenjahr in 
305 Tage und ſechs Stunden, und zählen. alle vier 
Jahre ein Schaltſabr von 366 Tagen; ſie haben eine 
Anzahl von Finſterniſſen beobachtet und beſitzen auch 
ſouſt einige aſtronomiſche Keuntniſſe; aber dieſe 
Keuntniſſe beruhen, auf keiner Theocte, die unbedeu⸗ 
tendſte Rechnung macht ibnen zu ſchaffen, fie maniſſen 
zur Verfertigung ihter Kalender die Hülfe christlicher 
Miſſionare auſprechen und glauden, die Siufiepnifp 


ruͤhren daher, daß ein Ungeheuer, Hampha genanut, ei 


Art ungeheurer Kroͤte mit drei Tatzen, die Sonne oder 
den Mond anfallez fie uchen es durch Abbrennen von 
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Petorden und Geraſſel mit dem Tam kam zu verſcheuchen. 


Die komiſchen Dichter wählen zu ihren Stoffen Der 
gebenheiten aus dem gewöhnlichen Leben; ihren Komo“ 


dien oder vielmehr Farcen fehlt es weder an Verſtand 


bildet. 


noch an Witz, und das Spiel der Schauſpieler iſt 
munter, verſtaͤndig und natürlich; alle dieſe Stuͤcke 
find aber Außerft obſeön; fie drehen ſich ſaͤmmtlich um 
Liebesmtriguen, und bei einem Volke, unter dem Pos 
lpgamie herrſcht, kann die Liebe nicht anders als grob⸗ 
ſinulicher Natur ſeyn. Die reichen Cbineſen laſſen 
Yäufis, zur Feier einer Helrath, der Geburt eines 
Sohns, oder des Jahrestags eines gluͤcklichen Ereig⸗ 
niſſes, Komoͤdie in ihrem Hauſe ſpielen; in dieſem 
Falle ſchlägt man die Bühne im größten Saale des 
Hauſes auf, beleuchtet und verziert ihn ſorgfaͤltig, und 
trifft die Einrichtung, daß die Frauen zuſehen konnen, 
ohne ſelbſt ſichtbae zu ſeyn. Ehe man anfängt, übers 
keicht einer der Schauſpieler der vornehmſten Perſon 
in der Geſellſchaft das Meprrtotre der Truppe, auf 
welchem ſelten weniger als ein halb Hundert Stücke 
ſtehen, und bittet dieſelbe, das Stuͤck, das gegeben 
werden ſoll, mit einem Pinſel zu bezeichnen. Kaum 
vergehen ein Paar Minuten, fo treten die Schauſpie, 
ler auf und ſpielen ohne Souffleur das ganze Stück 
mit ſolcher Sicherheit durch, daß man glauben ſollte, 
fie haben es ganz friſch einſtudirt. Es iſt der Brauch, 
daß die Zuſchauer ihren Beifall dadurch zu erkennen 
geben, daß ſie Geld auf die Buͤhne werfen; und dieſe 
Weiſe, den Beifall zu äußern, iſt allerdings weit Che 
ueſiſcher, als unfer kahles Beifallklatſchen. Auf den 
Straßen ſieht man beſtändig Taſchenſpieler ihr Weſen 
treiben, und ihre Fertigkeit iſt wirklich ſtaunenerregend. 
Die Wohnung eines reichen Chineſen beſteht aus meh⸗ 
reren Gebaͤuden von einem Stockwerk, welche durch 
Gänse, Gallerien und Hoͤſe mit einander in Verbin 
dung ſtehen, ſo doß das Ganze eine Art von Labyrinth 
Im Hauptgebäude befindet ſich ein großer 
Saal, wo man die Staats beſuche empfängt und die 
eſte giebt; die auſtoßenden G:mäder find von gerim 
gerem Umfange; es ſind die Wohnzimmer des Herrn 
vom Hauſe, der nach den Tagesſtunden oder den Jah 
teszeiten Damit wechſelt; hinter dieſen Zimmern ſind 


die Schlafgemächer, welche außer einer ſehr ſchmalen 


Türe keine Verbindung nach außen haben. Die Zims 
mer, in denen man ſich bet Tage aufhält, haben keine 


Fenſter; drei Seiten ſind vollig geſchloſſen, und die 


vierte, welche an den Garten oder den Hof flößt, iſt 


im Sommer ganz offen; Winters ſchließt man fie mir 


fe eines Gitters aus Vambusrohr, in deſſen Zwi⸗ 
en ſehr dünn geſchliffene Aufterfchanten gefaßt; 


d, welche ein wenig Licht dürchlaſſen, aber keines⸗ 


weges vor der Kälte fügen. Hinten in jedem Zim⸗ 
me ſteht ein ziemlich hoher, aber ſchmaler Tiſch, in 
Geſtalt eines Altars, und auf demſelsen das Bild 
irgend einer Gottheit, welcher der Hausherr Weih⸗ 


rauch, Blumen, Fruͤchte u. ſ. w. opfert; vor die⸗ 


ſem Tiſche oder Altare ein um eine Stufe er 

Canapé, von ſchoͤn polirtem Holz, mir a 
Marmor geſchmuͤckt; auf demſelbden liegen Kiffen und 
ein Tabouret; auf das letztere legt man ſein Buch 
oder ſtellt feine Taſſe Thee, auf erſtere lehnt man fich. 
Es haben nur zwei Perſonen Platz darauf, denn nur 
aͤußerſt felten kommen drei Perſonen vom ſelben Rang 
zuſammen, und mon ſitzt, nach Art der Türken, mit 
untergeſchlagenen Beinen. Rechts und links vom Ca⸗ 
nape find zwei Thuͤren; eine führt in das Schlaf⸗ 
zimmer, die andere ins Innere des Hauſes; fie finp 
gewöhnlich mit Schirmen oder großen Spiegeln auf 


einem Geſtelle maskirt. Die Waͤnde entlang ſtehen 


Lehnſtuͤhle von der Farbe des Canapés und der Schirme; 
in den Ecken ſind Gueridons von verſchiedener Form, 
und darauf Uhren, koſtbare Gefäße, Blumen, mufis 
kaliſche Juſtrumente und dergleichen; endlich ſtehen in 
jedem Zimmer ein oder zwei Buͤndel ſehr langer, duͤnner 
Pfeifen. Ein Luxartikel, auf den die Chineſen ſehr 
viel halten, ſind die Lampen oder Laternen, die man 
nur an feſtlichen Tagen anzündetz fie haben deren ſehr 
große kugelſoͤrmige aus Horn, andere find aus bemalter 
Gaze und achteckig, noch andere aus Glas und Papter 
mit Franen, Quaſten und kleinen Glaskugeln verpert. 
Die Wände find mit Malereien, Inſchriften und Sit⸗ 
tenſpruͤchen in goldenen Buchſtaben geſchmuͤckt; an feſt⸗ 
lichen Tagen bedeckt man Canaps und Stühle mit 
Teppichen von Scharlachtuch, mit Gold geſtickt. Der 
Weihrauch, den man faſt in allen Zimmern vor Goͤtzen⸗ 
bildern brennt, iſt ein Teig aus Sägefpähnen von 
woh'riechendem Holz, Gummi und vecſchiedenen Par 
fuͤmerien, aus dem man fpiralfdrmig gewundene Stabe 
macht; dieſe Staͤbe brennen ſehr langſam und ſtetig 
ſort, bis das Ganze verzehrt iſt. Der Haupteingang 
des Hauſes, gegen die Straße, iſt mit einem Vers 
ſchlag verſehen, in dem ſich drei Thuͤren befinden; die 
mittlere wird nur bei feierlichen Gelegenheiten geöffnet 
und für die Perſonen die im Tragſeſſel zum Beſuch 
kommen, die beiden andern zur Seite bleiben immer 
offen und dienen zum gewohnlichen Gebrauche. Die 
Heuptthuͤre führe in einen großen Saal, deſſen Dach 
von bemalten holzernen Saulen getragen wird, und 
vor welchem ſich ein mit großen platten Steinen ge⸗ 
pflaſterter Hof befindet. In dieſem Hof ſteigen die 
vornehmen Beſuche aus dem Palankin und laſſen ihr 
Gefolge daſelbſt zuruck, während man ſie ins Innere 
des Hauſes fuͤhrt. 
Aus Bruneck vom 14. November wird - 
Geſtern en 6 1 hg wurde hier . b 
ganzen Umgegend eine ſeltene Erſcheinung beobachtet. 
Ein breiter Lichtſtrahl ſenkte 0 Dee 
der Mitte des Himmelsgewoͤlbes bis beinahe auf den 
Boden herab, zog ſich dann allmaͤlig zuruck bis an die 
Decke des Himmels, bildete dort einige Sekunden 
einen langen gegen Norden hin ſtehenden Lichtſtreif, 


der, anfangs gerade, bald in eine wellenförmige Linie 


7 


ſich umgeſtaltete und daun iu eine lichte Scheibe ſich 
zutuͤckzog, die gleich einer weißen Wolke noch eine 


Viertelſtunde lang in der Mitte des Himmelsgewolbes 
ſtehen blieb, bis ſie endlich vor dem heraufſteigenden 
Togeslichte verſchwand. Dieſe Erſcheinung verbreitete 
durch einige Sekunden eine ſolche Helle, daß man jedes 
Sauokorn aum Wege deutlich ſehen konnte und die auf 


freier Weite befindlichen Menſchen von Furcht und. 


Erſtannen ergriffen wurden. Der Himmel, ſonſt ges 
wohnlich hier um dieſe Jabres und Togesseit in Nebel 


gehüllt, war rein und undewölkt, die Luft ruhig und 


ill und auch nicht das mindeſte G räufch bemerkbar. 

ohl aber bemerkte wan von 5 bis 6 Uhr Morgens, 
daß von Zeit zu Zeit an verſchiedenen Himmelsgegenden 
Sternſchnuppen, und zwar häufiger als fonft, ab ſielen. 
Der Barometerſtand war mittelmaͤßig. 
ſcheinung wurde um dieſelbe Zeit auch in Inne bruck 
beobachtet.) 


In Lyon iſt im vorigen Jahre das Hochzeitsfeſt ef 
ner 72jaͤhrigen Jungfer mit einem Cavalier von 22 


Jahren gefeiert worden; eine Seltenheit, die ſich Nie, 


mand erfiären konnte, um fo niebr, da dieſe Jungfer 
arm war und ſich vom Naͤhen ernährte; der junge 
Mann bingegen der Sohn eines teichen Speculanten 


iſt. Erſt jetzt bat ſich der Beweggrund dieſer ungleis 


chen Ehe offenbart, da naͤmlich vor Kurzem ein außer⸗ 
ort entlich reicher Kaufmann in Kalkut geſtorben iſt; 
unſer junge Speculant hatte ſchon vor einem Jahre 
erfahten, daß dieſe arme Jungfer feine nächſte Vers 
wandten ſey; fie ſelbſt aber wußte nichts davon. 
—— ——— — ———— — 
h let . 
In Breslau waren bis zum 29. Novbr. 


erkr. geneſ. geſt. Beſt. 

f 2 272,4298 5075 691:59& 
binzugek. find am 30. Novbr- 4 7 — 91 
Summa 1276 314 7 71 
darunter befinden ſich vom 

N Militair 36 20 14 2 

vom Civ 1240 494 657 89 


In ihren Wohnungen werden behandelt 73 
In den offentlichen Heil Auſtalten 18 


In Wien waren an der Cholera bis zum 25. Nov. 
vom Civil erfrautt 3420, geurſen, 1805, geſt. 1871, 
Beſtand 193. Vom Meilitair erk ankt 302, geneſen 
186, geſtorben 107, Beſtaud 9. 

In St. Petersburg waren feit dem Beginn der 
Krankheit bis zum 16. November erkrankt 9245 Per⸗ 
ſonen, geſtorden 47573 vom 16ten verblieben krank 
2 Perſonen. Waͤhrend des 17. November erkrankt 1, 
geneſen 2, geſtorden 1; verblieden krank zum 18t⸗n 


keine. Res 


g 


Dieſe Er 


gend den tiefgefühlteſten Dank fuͤr 


durch Öffentlich zuzurufen. 


Nachdem wir länger als ſechs Monate an Schleſlens 
Grenze, in ten Kreiſen Creutzburg und Roſenberg ge⸗ 
ſtanden, und nun auf Allerhöchſten Befehl in unfere 
Garniſon wieder eingeruͤckt find, machen wir es uns 
zur erſten Pflicht, den edlen Bewohnern genannter Ge, 
ihre liedevolle und 
freundliche Aufnahme und ein herzliches Lebewohl hier⸗ 
f Unvergeßlich werden uns 
die dort verlebten Tage bleiben, wo es unfer ſchöner 
Beruf war, die Provam gegen das idr drohende Uebel 
— die Cholera zu ſchuͤten. Beſonders verpflichtet fuͤh, 
len wir uns den Herren Landräthen v. Weſſel und 
v. Taubadel, deten umſichtiger Eifer unſere Bahn 
ebnete. Den wuͤrbigen Herren Ständen und Guts⸗ 
befigern, "den Bewohnern Creutzburgs, Lindebergs, 
Pitſcheus und Conſtadts, Jo wie allen Kreis⸗Ein ſaſſen, 
welche kein Opfer ſcheuten, den ſchweren Dierſt des 
Soldaten durch liebreiche Pflege zu erleichtern. u beral 
fanden wir eine gaſtfteie Aufnahme, Erholung und Er. 
heiterung nach vollbrachter Berufsarseit. Mit den 
lebhafteſten Wünſchen für das Wohl dieſer fo freund⸗ 
lich geſinnten Meuſchen, vereinigen wir die Bitte, 
auch unſeter in der Ferne oͤfter gedenken zu wollen, 

Freudig werden wir jede ſich darbietende Gele en 
beit erareifen, um das bier ausgeſpro bene zu bethat⸗ 
gen. Brieg den 25, November 1831. N 

Im Namen des geſammten Offizier «Corps; 
von Walther Croneck, 
Major und Commandeur der komdinirten Abthei⸗ 
lung des 10ten Infanterie Regunents am Ba: 
nitaͤts Grenz Cordon. 


Theater Nach eri ch 
Donnerſtan den 1. December: Der Diamant des 
Geiſterkoͤnigs. Zauberſpiel in 2 Auffügen mit 
Geſang und Ballets von Ferdinand. Raimund. 
Freitag den ten: Fauſt. Große Oper in drei Ak 
ten von Beroard. Muſik von Louis Spogr. 


Saͤmmtliche Coupons des neuen Theater 
Abonnements für erſten Rang und Sperrſitze, find 
beute an die reſpectiven Abonnenten durch die Zettel, 
träger verſendet worden. Wer von dieſen etwa nicht 
ſollte zu Hauſe angetroffen worden ſeyn, der bellebe 
ſeine Abonnements⸗Coupons heute von 11 bis 3 Ubr 
im Theater, Bureau (Königs ade 1 Treppe ho ah) 
abbolen za laſſen. a 
Zu mehrerer Bequemlichkeit And die Beiden erſten 
Bänke im Parterre zu Sperrfipen eingerichtet worden, 
Breslau den 1. December 1831. — 
Der Paͤchter a rg Theaters, ' 
e h l. * 


Waſſerſtand am 30. November 4831. -- 


Am Maaß im Obet⸗Waſſer 17 Fuß 6 Zoll. 
. „ „ Untet⸗Waſſer , 4 
Beilaa 
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wilden Beitragen; 
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2 au, ” sei, 80 2 EL, 2 Rt Ir; 
60 Kau . Wielifch sen. ı Rthlr- 7). Fi 
Hr. Ae ‚Ani 1 Rthlr. s) Kaufm. Hr. J. A. G 

1 Kehle. 115 einem N leat Hole für die Loſung eines 
ihm dur i gewordenen Gegenſtandes „19 Atblr. 10) 
von den veſp. 


9 9 5 51 des Selenkeſchen Inſtituts zuſam⸗ 
men 3 Dublr- Sgr. In Summa er Redie 5 Sar 48 
II, Dur ch e e 15 „ Herrn 
550 n 
12 Dem Kauf W. Bel E. M. Ries 1 dr Novbr. 10 Rthlr. 
2) Kaufm. 5 int Aug. K 15 15 Rthlr. 3) Von dem⸗ 
pn fuͤr die Monate „October, November und December 


1 Rthlr. 3 Rthlr. In Suming as Nthlr. 
iv Durch den a clear und Senior Hehn 
* + 


1) Von der ‚weris, Frau Breßler a Fabian 10 Kehle, 
29 Hr. R. R, thlr. 3) Frau P. H. 20 Sgr. 4) Hr. 
b NR hun, sNthlr, 5) verw. Frau Reg. Buch⸗ 

t, In Summa 19 Rthlr! 20 Sgr. 
V. Durch vw. ER Be Superintendent und 
ſtor Deren Wunſter. r 
„ide are ud ohe gen Dame 1 Frd'or. 
2 en Tech ee und Senior Herrn 
Herbſtein. 
1 5 . Ungendant 8 Rthlr. 2). 2% Dersamentmasher 


Rein * sen, 1 Nthlr. In Summa 6 
Dur lacbnus Sen ER 
om’ Bon era 0 Kthlt. 5 St. v. P. 
g Kae Athlr. ane ige 50 


VIII. Durch Ben See I ee Bor raus 
a) Von Hrn C Sgr. 2) Hr. C. A. 10 Sgr. 


A. uche FE Berg, 8 Sommandant Heren 
kran 


f 955 Von ‚Se Selm, dem 10 ar und 
en ET 4281 ie Eh % 
Ber bi "olbeneitung 5 550 9 1 55 gr. 85 von der zten 


die er Bördeln x Ribler ; 1 von der 
— 8320 e desgleichen 7 Rthlr. 13 a gr. 6 Pf. 6) von 


De ven, den Unkerofftzieren und Soldaten der 
„ 5 talleng 1 In 1 9 ments, 
Arne Bel ee 
r. Fran he ven 1 
. a 5 rau Rath Melcher den ares einer 
11 0 A) ian e Rthlr.; ba von den 
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„Mathe der Arbeiten, durch 


heerender unter uns . konnte. 


ilegirten Schleſtſchen s: Bi 
ember 1831. i b 


Hr. Jäckel Nthlr. 20 He. „ zuſammen 11 PN 
Geh imer Serretait Jung. 3 Rihlr. DENE bern, 
erttair Fiſcher 1 Rthir. In Summe 15 Ithlr.; uberhaupt 
alſo inch. 1 Frd'or 223 Rthlr, 2 Sgr. 1 
Mit diefer Anzeiee, welche asermals, voll dem hier herr⸗ 
ſchenden, ſtets bewahrten und nie ermuͤdenden Wohlthätig⸗ 
keiteſiun ein erkreulic es Zeugniß giebt, finden h 2 
wiederholtem Dank für dieſe gütigen Gaben verb e 
Erwägt man jedoch, daß bei der jetzt Kügtertee ite 
elche viele Armen ſeither Aten 
rodt⸗rwerb fanden, aufhören, viele andere . 
darum dringender werden, und gewiß die bisher den Hülfs⸗ 
beduͤrftigen gewidmete Fuͤrſorge einen lebt, unbedeutenden 
Antbeil an dem, Gott ſey Dank, gegenwäfktig ſich günſiger 
ſtellenden Zuſtande der furchtbaren Krankheit gehabt Ders 28 
fo hoffen wir voll Vertrauen, dieſe Betückft gal ee 
auch ferner Antrieb ſeyn, durch fortgeſetzte Pate 
dahin zu wirken, daß mit ausreichender 100 0 15 
Mangels jeglicher Art auch die Peranla W 
entfernt werden, aus denen leicht die REF 
Breslau den esſten November 1831. re 
Die Orts, Commiſſio n. 
Außerdem find bel demſelben 2 Frauenbemde, 2. 80 
Schuhe, 2 pan Strümpfe, 1 Kinderb- et Ueberſug, 4 Wetten, 
2 Jacken, 4 Hoſen und ein Tuch, zufammen 20 Stück ein⸗ 
gegangen, und nach unſerer Anwelſung der W 
An 7 
Das J. end t des Muſik⸗ A er 
Studirenden findet heute Abend in der bereits ange 
jeigten Art ſtatt. in? 
Breslau den Lften December 1891. W n 
Die Direction des Muſik-Vereins der Studlrenden. 
Klingenberg. Michael. Meyer. 


Oeffentliche Vorladung. 

In ter Gegend zwiſchen Dzieckowitz und Imielin, 
Pleſſer Kreiſes in Ober-Schleſien, ſind am Ziſten 
October . Abends zwiſchen 7 — 8 Uhr 12 Stuͤck 
Schweine und 2 Ochſen angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die, Eigenthu⸗ 
met derſelben unbekannt ſind „ ſo werden dieſelben 
hierdurch oͤffeutlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
inner halb vier Wochen und teens, am 1kten 
Januar 1832 ſich in dem Koͤnig Haupt, Zol⸗Amte 
zu Berun, Zabrz zu melden, ihre Eigenthums⸗Auſpruͤche 
an die in 1 genommenen Objeete darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſel⸗ 
ben und dadurch verübten Gefälle. Defrandation zu ver 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärti⸗ 
gen, daß die Conſiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 1 e 

Breslau den 24ſten Nopember 1891. rer € 

Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial, 
Steuer Director. 1 Digeleben, 71 
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Oeffentliche Vorladung. 
In der Gegend zwiſchen Jaſt und Dzietzkowitz, 


Pleſſer Kreiſes, in Ober- Schleſten, find. in der 


Nacht vom 30ſten zum 3 1ſten OHetober 6. 16 Stuck 
Schweine angehalten und in Beſchlag genommen wor⸗ 
den. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprun⸗ 


gen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben un 


bekannt find, fo werden dieſelben hierdurch öffentlich 
vorgeladen und augewieſen, a dato innerhalb vier 
Wochen und ſpaͤteſtens am ten Januar 1832 
ſich in dem Königlichen Haupt-Zoll- Amte zu Berun⸗ 
Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 1 

Breslau den 24 November 1831. 

Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial, 
Steuer⸗Director. ö 
Acker ⸗ Verpachtung. 
Die der hieſigen Stadt gehörigen, an der Strehl, 
ner Straße, zwiſchen den Doͤrfern: Neudorff und 
Lehmgruben gelegenen ſogenannten Teichaͤcker, 
nebſt der damit verbundenen Schoor⸗Erde und 
Duͤngerpacht, von verſchiedenen Straßen und Platzen 
hieſiger Stadt, ſollen vom 1ften Januar 1832 ab, 
auf anderweite ſechs Jahre in General- Pacht ausger 
than werden. Cauttonsfähige Pachtluſtige werden 
daher zu dem hierzu angeſetzten Termin, den 15ten 
December dieſes Jahres Donnerſtags Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem rathhauslichen 
Fürſtenſaale hierſelbſt eingeladen. Die Verpach⸗ 
tungs Bedingungen liegen beim Rathhaus-Inſpketor 
Klug zur Einſicht bereit. A 
Breslau den 25ſten November 1831. N N 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt, Käthe. 
Bekannt machung. 

Seit der unterm 27. September vorigen Jahres 
ergangenen oͤffentlichen Bekanntmachung haben ſich noch 
nachtraͤglich in dem Depofitorio des hieſigen Lands Ges 

richts mehrere alte Maſſen vorgefunden, deren Eigen⸗ 
thuͤmer ſich weder gemeloct, noch von deren Leben und 
dermaligen Aufenthalt etwas bekannt iſt, als: 1). Georg 
Schiller ſche Maſſe von Boguslawitz 39 Rthlr. 


2 Sir. 4 Pf; 2) Johann Lercheſche Maſſe von 


Tſchiene 14 Aihle. J driedrich Herford ſche Maſſe 


von Herkuprotſch 28 Reh r. 2 Sor. 5 Pf.; 4) Leder⸗ 
ſche Maſſe von Hennprotſch 37 Athlt. 17 Sgr. 
5% Pf.; 5) Ankon Johann 2 att in ſche Maſſe von 
Pohlanowitz 93 Nthir, 3 G Ditt⸗ 


feloſche Maſſe vont Schwoiſch 47 Aihie 40 Sgr. 


7% Pf.; 7) Chriſtian Paul ſche Maſſe von Schwoitſch 
2 Rthlr. 9 Sar. 3% Pf. 8) Roſina Wittig ſche 
Maſſe von Gabitz 3 Rthlr. 27 Sgr. 7 Pf.; 9) David 
Hoffmannſche Maſſe von Schmartik 12 Rthlr. 
14 Sgr. 3½ Pf.; 10) Barbara Hartmann ſche 
Maſſe von Brockau 12 Rtolr. 26 Sgr. 4 Pf.; 
11) J. J. Lucas ſche Maſſe von Schwoitſch 1 Nthlr.; 
12) Seiffert ſche Maſſe von Krampitz 204 Nthlr. 
5% Pf.; 13) Caspar Mucke ſche Maſſe von Tſchech⸗ 
nitz 5 Rthlr. 9 Sgr. 1½ Pf.; 14) Rabelſche Maffe 
von Wilkowitz 6 Rthle. 18 Sgr. 11½ Pf. 

Es werden daher die Eigenthüͤmer dieſer Maſſen, 
oder deren Erben hiermit benachrichtiget, daß inſofern 
ſie binnen 4 Wochen ſich nicht melden, und die Aus⸗ 
zahlung dieſer Gelder an fie nachſuchen, auch noͤthigen, 
falls wegen ihres Anſpruchs ſich nicht naher legitimiren 
ſollten, die Ablieferung dieſer Gelder an die allgemeine 


Juſtiz⸗Offictanten Wittwen Kaſſe erfolgen, und bei einer 
fpäteren Abforderung auf die inzwiſchen von der ge⸗ 


dachten Kaffe erhobenen Zinſen kein Anſpruch ſtatt⸗ 
finden wird. Breslau den 11. November 1891. 
Koͤnial. Preuß. Lond⸗Gericht. 
Bekannt ma ſch un g. 

Bei der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft wer⸗ 
den für den bevorſtehenden Weihnachts Termin zur 
Eröffnung des Fuͤrſtenthums Tages der Ste Decem⸗ 
ber c, zur Einzahlung der Pfandbriefe Jutereſſen die 
Tage vom 17 ten bis zum 23ſten December c. 
inel. und zur Auszahlung derſelben die Tage vom 
24 ſten December d. J. bis zum Aten Januar 
1832 incl. mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage 
beſtimmt, auch zugleich die fruͤhern Anordnungen hiemit 
erneuert, wonach die PfandbrtefsPräſentanten von 
mehr als drei Stuck Pfandbriefen Konſignationen bei; 
zufügen, die an die Schleſiſche General- Landſchafts⸗ 
Kaffe in Breslau zahlenden Dominien die Empfang⸗ 
ſcheine der letztern ohne Verzug an die hieſige Land⸗ 
ſchafts Kaffe einzuſenden haben. 

Ratibor den 22ſten November 1831. 75 f 
Dtirectorium der Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗ 

Landschaft. 

Dekan nt ma ch ung. 

In Verfolg der. vorläufigen. Bekanntmachung vom 
21ften huj. wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Verkauf der zum Königl. Art ellexiedtenſt 


gegenwartig nicht mehr noͤthigen Pferde in Poſen mit 


dem 5. December, in Glogau mit dem 10. December, 
in Schweidnitz mit dem 15. December ©. beginnt, und 
in den folgenden Tagen, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


und Feſttage, unausgeſetzt damit fortgefahren werden 
wird. Der Verkauf geſchieht in Öffentlicher, Verſteige⸗ 
rung und gegen gleich baare Bezahlung in Preußliſch 


Courant; der Erwerber eines Pferdes hat eine Halfter, 


Treuſe oder einen Strick mit zur Stelle zu bringen, 


da die Artillerie nur das nackte Pferd abergeben kann. 
Die durch die feſpy Abtheilungs Commandos in öffent 


* 
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lichen Blättern bekannt gemachten fruͤhern Termine, 
an welchen die zuerſt uͤberfluͤſſig gewordenen Pferde 


vebrkauft werben, haben auf die hier angeſetzten Ter⸗ 


mine keinen weitern Einfluß, und wird nur bemerkt, 
daß die in den letztern zum Verkauf kommenden Pferde 
von noch beſſerer Qualität, als die in den fruͤhern Ter⸗ 
minen zum Verkauf angeſetzten ſind. a 
Poſen den 27ſten November 1831. 5 
ö Koͤnial. Preuß. Ste Artillerie Brigade. 
Y BDBetanntmadyung 
Aus den biefigen Koͤnigl. Magazin Beftänden- follen 
hoher Beſtimmung zu Folge den 16ten December c. a. 
Vormittags 10 Uhr, in dem Geſchaͤfts Local des un 
terzeichneten Proviant Amts, Jeſuitenſtraße No. 117. 
nachſtehende voͤllig verſteuerte Reisſorten, als 25 Ctr. 
16 Pfd. oſtindiſcher und 25 Ttr. 29 Pfd. mailändi⸗ 
ſcher in beliebigen kleinen Quantitäten, oder and im 
Ganzen, meiſtbtetend oͤff entlich, jedoch unter Vorbeb alt 
des Zuſchlages fuͤr den Zeitraum von circa 3 Wochen 
verkauft werden, welches Kaufluſtigen zur gefälligen 
Beruͤckſichtigung hierdurch bekannt gemacht wird. 
Glogau den 24ſten November 1831. 
SR Koͤnigl. Proviants Amt. 


Bekanntmachung. n 

Der Mehlmuͤhlen⸗Beſitzer Ignatz Roſenberger in 
Friedrichsgrund, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf 
ſeinem eigenthuͤmlichen Grund und Boden auch eine 
oberſchlaͤgige Papiermuͤhle mit einer Buͤtte anzulegen, 
und hat bierzu die erforderliche hoͤhere Erlaubniß hier 
nachgeſucht. In Gemaͤßheit des Edietes vom 28ſten 
October 1810 werden daher alle diejenigen, welche ein 
gegruͤndetes diesfaͤlliges Widerſpruchsrecht zu haben vers 
meinen, hierdurch aufgefordert, ſolches innerhalb acht 
Wochen praͤcluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bes 
kanntmachung an, hier anzuzeigen, widrigenfalls ſie 
damit nicht weiter geboͤrt werden koͤnnen, ſondern auf 
Ertheilung der nachgeſuchten diesfaͤlligen Erlaubniß fuͤr 
den genannten Bittſteller hoͤhern Orts angetragen wers 
den wird. Habelſchwerdt den 23ſten November 1831. 

f Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. 

at d Prittitz. 3 


3 


Holz Verſteigerung. 


Den 15ten December d. J. wird im Königl, 


£ 


elne aus Eichen- Stamm und gemiſchten Strauch⸗ 


Holzes beſtehende Holzquantum; desgleichen den 16ten 


December im Forſtrevier Oppersdorf eine Quantitat 
Nadelholz auf dem Stocke meifibierend verſteigert wer⸗ 
den. Zahlungsfähige Käufer werten hiermit feinges 


a Faden, an gedachten Tagen früh um 9 Uhr ſich in ben 
e ebote abzu⸗ 


“ bsrtaten Walederitten einufnden, ihre G 
geben und das Anderweitige zu gewaͤrtigen. 
Schwammelwitz den 23ſten November 1831. 
Roͤnigliche Oberfoͤrſtetei Ottmachau. 
DVDoͤhm, Oberfoͤrſter. 
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Kofſtdiſtrikt Ritterswalde, das pro 1832 zum Abtrieh 


eine Kugelbuͤchſe, 


Edietal⸗ Citation. 

Der ehemalige Häusler Anton Tuſche von No. 104 
aus Rothfeſt, welcher ſpaͤter ſich in Kohlsdorff aufge, 
halten haben ſoll, und ſeit ungefaͤhr 34 Jahren ver; 
ſchollen iſt, wird hierdurch vorgeladen, entweder vor 
oder ſpaͤteſtens in dem auf den Eten September 1832 
Vormittags 9 r in unſerer Gerichts Kanzlei auf 
dem Schloſſe zu Langendorf angeſetzten Termine ſchrift— 


lich oder perſoͤnlich ſich zu melden, und weitere Anwei 


fang zu erwarten, widrigen Falls er durch Erkenntnis 
für. todt erklärt werden wird. Zugleich werden die un: 
bekannten Erben oder Erbnehmer des Verſchollenen 
hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine ebenfalls zu 
erſcheinen, und ihre Erbesanſpruͤche an dem Nachlaſſe 
des Verſchollenen nachzuweiſen, widrigen Falls der 
Nachlaß den ſich meldenden Erben uͤberantwortet, oder 
in Ermangelung der Letzteren daruͤber als ein bonum 
vacans verfuͤgt werden wird. a is] 
Langendorf den 10. November 1831. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Langendorf. 
f Subhaſt ation. N 
Auf Antrag eines Real-Glaͤubigers ſoll die 'sub 
No. 6 zu Ober⸗Stanowitz belegene, dem Gerichts; 
Scholz und Schmiedemeiſter Gottlieb Dix gehoͤrige 
Freigaͤrtnerſtelle nebſt Zubehör, welche gerichtlich auf 
2098 Atpir. 8 Sgr. 4 Pf. taxirt worden iſt, in ter- 
mino den 30. September C., den 30. November . 
und peremtorii den 28ſten Januar 1832 in 
dem Gerichts-Lokale in Ober-Stanowitz verkauft wer— 
den, was Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Freyburg den 16ten Auguſt 1831. SE / 
Das Gerichts-Amt für Ober⸗Stanowitz. 
Ae 
Es ſollen am ten k. M. Vormittags von 9 Ubr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe Mo. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: Zinn, Ku⸗ 
pfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und 
Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 23ſten November 1831. 
Auetioys-Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts, 
. d 
Es ſollen am ten k. M. Vormittags von 


7 


| 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an dem folgenden 
Tage, in dem ehemaligen Sandſtifte sub No. 3. vor 
dem Sandtbore mehrere, zum Nachlaſſe des Zimmer: 


meiſters Fiek gehoͤrige Effekten, namentlich Uhren, 
Meubles, Kleldungsſtuͤcke, ein Stuhlwagen, ein Brett; 
wagen, zwei Paar 


Pferdegeſchirre, zwei Doppelflinten, 
verſchiedenes Zimmerhandwerkzeng 


N 


und mehrere architektoniſche Buͤcher an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 29ſten November 1831. 


2 AnctionssCommiff, Mannig, 
im Auftrage des Königl, Stadt Waifen: Amts, 


=. > 


Holzverſteiger ung. N 
Montags den 19. December c. a. Morgens 11 uh 
werden in dein Königlichen Forſtdiſtrikt Koppendorf 
bei Grottkau die pro 1832 zum Abtrieb kommenden 
Strauchhölzer, und eine Quantität Eichen, theils in 
den Schlagen des Forſtes ſeibſt, theils auf den Daͤm⸗ 
men auf dem Stocke meiſtbietend veräußert werden. 
Der Koͤnigl. Waldwärter daſelbſt iſt angewieſen, ber 
regte Holzer auch vor dem Termine den Nachfragen, 
den vorzuzeigen. Schwammelwitz d. 26. Novbr. 1831, 
Königliche Oberfoͤrſterei Ottmach mu. 
Bohm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 
Bücher- Versteigerung. 
Den ı2ten December u. f. T. Vormitt. 
von 9 Uhr an, werde ich aus dem Nach- 
lasse des verst. Königl. Regier, und Med. 
Raths Herrn Dr. Mogalla, Wallstrasse 
No. 5. Gold- und Silbergeschirr, Uhren, 
worunter sich ein Chronometer von Hutkno. 
eine Pendul-Uhre 14 Monat gehend, eine 
dergleichen von Radzinski, so. wie eine 
Tage- und Nacht-Uhr von Sechting befin- 
den, Porcellain, Gläser, Zinn, Kupfer, Me- 
tall, Messing, Blech und Eisen, gute Meu- 
beln und Hausgeräthe, allerhand Sachen 
zum Gebrauch, mathemat., optische, phy- 
sikalische, chyrurg. und musikal. Instru- 
mente, als eine grosse Elektrisirmaschine, 
ein gutes Spiegeltelescop, ein Frauenhofer - 
sches achromatisches Fernrohr, ein Cello, 
einige Violinen, Gewehre, etc, gegen baare 
Zahlung versteigern; die reichhaltige me- 
dizinische Bibliothek, wird im Laufe des 
Winters ebenfalls zur Versteigerung kommen. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Ein kunstliebendes Publicum 
erlaube ich mir, in Bezug auf meine Annonce 
in No, 275 dieser Zeitung, betreffend, den tbeil- 


weisen Ausverkauf meines hiesigen Ge- 


. schäfts, nochmals darauf aufmerksam zu ma- 
chen, dass derselbe nur bis zum Sten d. M. 
statt findet. . 1 f 
Julius Kuhr, 
Kunsthandlung am Ringe No. 22. 
N ET EL 
Eine Partie mittel und ganz ertrafeine Leneper 
und Vervierer Tücher, diverſer Couleurs, habe 
erhalten und verkaufe ſolche en gros et en de- 
tail zu ſehr niedrigen Preiſen. 2 
D. Kaufmann, in Landeshut. 


* 
CCC — 
Auctions Anzeige. 

Drei Pferde, 5jaͤhrige 4 — 5 Zoll hohe braune 
Wallachen und ein wenig gebrauchter vollſtaͤndiger 
J Frachtwagen werden Montag den 5. Decbr. 1831 5 
Vormittag 10 Uhr vor dem Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Landsberg an den Meiſtbietenden gegen gleich vaate 2 
Zahlung verauetionirt werden. Das Nähere dar- X 
über iſt zu erfahren bei Herrn . 


N 
Ne 


4 


>” 


BOCH 


N 
Fur 


sex 


25 
Kramer in Landsberg. 
eee exe Koe CET lx RCA 


Set rtr 
Ein Gasthof 
-r 30G. ts. lac. . . G f 
an einer Hauptſtraße, oder in einer belebten 
Stadt wird zu kaufen oder pachten geſucht, 
ferner wid zu kaufen verlangt: 
e ee e e eee eee 
Eine Apotheke 
e ebe e e e e 
von 10,000 bis 20,000 Athlr. am werthe 
Das Naͤbere durch 
die Speditions⸗ und Commiſſtono⸗ Expedition 
Ohlauerſtraße Nro. 21. im grünen eee 
rr... . — 
N Pa Ilm seife 
vorzüglich trocken und angenehm ri : 
pfiehlt das Pfund a 5%, Ser. ben Air 
E. R. Dobermann, 
Altbüsser-Strasse No. 52 im rothen Stern. 


EEE EIER TER 
CCC ² HEHE ER 
Ausverkauf 


f N von 
Gebrüder Bauer, 
Eliſabethſtraße, im geldnen Kreuz. 
75 Wir haben aus unſerer beſteh enden Porzellain 
6 Glas,, Galanterie, ꝛc.. Handlung eine große 
Auswahl Gegenſtaͤnde zu bedeutend herabgeſetzten 
. Preiſen ausgeſtellt, um damit bis zum 16ten 
k. M. zu raͤumen, welches wir hiermit einem 
geehrten Publikum ganz ergebenſt anzeigen. 
Breslau den 29. Novbr. 1831. 5 
e.. -g ge. u TRIEB 


a n z e t ge 


Einem hochzuverehrendem Publikum bechee ich mi 


in Folge der haufigen fruheren Nachfragen ganz enger 
ben anzuzeigen, daß ich jetzt wieder eine bedeutende 
Auswahl von Schul⸗Schirm⸗ und Jagdbrillen, Brillen 
zum Abendarbeiten, deren Glaͤſer aus extra feinem 
franzoͤſiſchen Glaſe beſtehen, vorraͤthig habe. 
Schweidnitz den Eten November 1831. 

5 J. Stein, Optikus. 


R 
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il atiſche. An zeig: e 
Empfehlungswerthe Jugend ſchriſten und Bilde bucher, welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen und in 


G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhandlung in Breslau (Was, und Kamel, 


markt Ecke) zu haben find; a 

Oswald, H., der kleine Weltumſegler, oder Theo 
dor's Abenteuer und ſeltſame Schickſale auf ferner 
Meife durch die Welt. Ein Buch zur Unterhaltung 
und Belehrung in der Lauder und Voͤlkerkunde für 
die Jugend. 2 Ode. mit 12 illum. Kupf. 8. geb. 


2 Thlr. 7½ Sgr. 


Rauſchnick, Dr., hiſtoriſche Bilderhalle, oder Dars 
- ftellung aus der älteren Geſchichte Preußens, zur 
Belehrung und Unterhaltung für die reifere Jugend. 
Mit 6 illum. Kupfern. geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Stiller, F., neues Wunderbuch, oder Auswahl des 
Auße ordentlichen und Merkwuͤrdigen aus der Natur, 
Welt und dem Menſchenleben, zur Belehrung und 
Unterhaltung für die Jugend. 2 Thle. mit 10 Ab⸗ 
bildungen. 8. 1 Thlr. 20 Sgr. 


geb. 
Willmar, A., Abendunterhaltungen für die frühere 


Jugend in 60, Erzählungen zur Nahrung fuͤr Ver, 
ſtand und Herz und zur Bildung ‚für das Leben. 
Mit 6 illum. Bildern. 12. 18 Sgr. 

Deſſen, neue Jugendbilder, in unterhaltenden und be 
lehrenden Erzaͤhlungen. Ein Geſchenk zur Belehrung 
für die Jugend. Mit 6 illum. Bildern. 12. geb. 

' : 18 Sgr. 

Deſſen, Luſt, Spiel und Lehre fuͤr die Jugend zur 
Ausbildung des Verſtandes und Herzens mit 55 illu⸗ 

minirten Abbildungen. 8. 1 Tylr. 4 Sgr. 

Oswald, H., Bildungsſchule, oder erſte Nahrung 
für Verſtand und Herz der Jugend. Mit 8 illum. 
Kupfern. 8. i 27 Sgr. 

Deſſen Bildungsbuch, 

in unterhaltenden und lehrreichen Erzählungen fuͤr 
Knaben und Mädchen, - Zte Aufl. Mit 10 gemal⸗ 
ten Kupfertafeln. 12. 22 Sgr. 6 Pf, 
Trautſchold, J. G., kleine Bilderwelt. 

Zur Augenweide und Verſtandesuͤb ung für die frühe 
Ingend. Mit 160 gemalten Abbiloungen auf dreißig 
Tafeln. 12. 1 Thlr. 

Willmar, W., Madchenſpiegel. 

Eine Bildungs- und Unterhaltungsichrift für die er, 
wachſenere weibliche Jugend. Mit 6 illuminirten 
und ſa waren Kupfer 8. 25 Sgr. 
Ziehnert, A., Zaubereien des Lebens. 

Erzä ungen für die gebildete und wißbegterige Jugend. 
Mit 8 illum. u. ſchwarzen Kpfen. 16. 22 Syn 6 Pf. 

i Vollſtaͤndige Voͤlkergallerie. 


in getreuen Abbildungen aller Nationen, 


mit ausführlicher Beſchreibung derſelben. Jedes 
Heft mit 20 bis 26 Abbildungen. 1s bis 8s Heft, 
jedes ſchwarz, 6 Sgr. 6 Pf., ſchoͤn kolorirt 12 Sgr. 


Mit Vergnügen bin ich bereit Juzendſchriften, Spiele, Taſchenbuͤcher ꝛc. zur beffern Durchſicht und 


Bilder⸗ABC⸗ und Leſebuch, 
für Bürgers und Landſchulen. Mit 24 illum. Abbil⸗ 
dungen aus der Naturgeſchichte. 8. 7 Ser. 6 Pf. 
Oswald, H, neue Fibel, 
oder ABC, Leſe- und Bilderbuch für Kinder. Gte 
Auflage. 8. f | 9 Sgr. 
Deſſen kleine Fibel, f 
mit 72 illumin. Abbildungen, oder ABC, und Leſe⸗ 
buch für Bürgers und Landſchulen. Zte Aufl. 8. 


7 Sgr. 6 Pf. 

Grote, J., neues ABC⸗, Eefe: und 
Bilderbuch. En 

Mit 98 illumin. Abbildungen. 8, 10 Sgr. 


Euphraſia. Taſchenbuch für geſellſchaft⸗ 
liches Spiel und Vergnuͤgen, 

von C. Fröhlich. Mit 1 Titelkupfer. 4te verbeſſerte 

und vermehrte Auflage. gr. 16. 27 Sgr. 6 Pf. 


Grote, Anſtands- und Sittenbuch, 
oder die Familie Ellfeld. Eine Erzählung für die 
Jugend zur Ausbildung des Geiſtes und Herzens, 
und zur Beförderung eines wohlanſtaͤndigen und ge: 
ſitteten Betragens. Mit 6 Kupf. gr. 12. Illum. 
1 Ther. 15 Sgr., ſchwarz 1 Thlr. 5 Sgr. 


Maucke, M. J. G., Naturgeſchichte, 
für den „Öffentlichen und haͤuslichen Schulunterricht 
(nach Oken,) Mit 110 illumin. Abbildungen und 
vier Ueberſichtstafeln des Syſtems. 2 Bände. 8. 
. 1, Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 

Beautés littéraires, ĩ 
oder neues franzoͤſiſches Lehrbuch zur Unterhaltung und 
Belehrung fuͤr das Alter von 14 bis 20 Jahren. 
Mit untergelegter noͤthiger Erklärung der Wörter, 
Redensarten ce. Zum Gebrauch in Schulen und 
beim Privatunterricht, von C. Saigey. 8. 27 Sgr. 


Zeichner, der kleine, und Maler, 
beſtehend in 49 ſchwarzen und illuminirten Vorlege⸗ 
blättern mit Blumen, Früchten, Thieren, Menſchen 
und Landſchaften, zum Rach zeichnen u. Illuminiren. 
Eln Geſchenk fuͤr die Jugend, zur angenehmen und 
nützlichen Unterhaltung. N 22% Sgr. 
„Maler, der kleine, 
oder nuͤtzliche und angenehme Beſchaͤſtigung fr die 
Jugend. Enthaͤlt: 8 gemalte Vorlegeblaͤtter mit 
Blumen, Figuren und Landſchaften, und 16 ſchwarze 


Blätter zum Nachzeichnen und Illumintren. Neue 
veränderte Auflage. i 15 Sgr. 
Aus; 


wahl zu Hauſe zu geben, auch koͤunen Aus waͤrrige ſolche zu d eſem Vehuf zugeſandt erhalten. 


G. P. Ader holz. 
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EN Literariſche An zei ge. 

In einer zweiten, vermehrten und verbeſ— 
ferten Auflage iſt ſo eben in der Jaͤgerſchen Buch⸗ 
handlung in Frankfurt a. M. erſchienen und in Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: f 


Das Buch der Andacht und der 
Gottes⸗Verehrung. 
Eine Sammlung moraliſch- religioſer Betrachtun— 
gen und Gebete auf alle Tage des ganzen Jahres. 
Zur Erbauuug für chriſtliche Familien aus den Mei- 
ſterſchriften der groͤßten Gottesgelehrten gezogen. 
2 Bde. 8. 1831. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
2 gebunden 2 Rehlr. 
Deer Verfaſſer bemerkt in feiner Einleitung: 
„Gebete auf alle Tage in der Woche oder im Mo: 
‚Mate werden zu oft wiederholt, wodurch alsdann 
„der heilſame Zweck ſuͤr das Gemuͤth am Ende vers 
„loren geht; es iſt daher in obigem Erbauungsbuche 
für jeden Tag des Jahres ein Gebet oder eine 
„Betrachtung beſtimmt. — Ein frommer Gedanke, 
„ein kurzes Gebet oder eine Betrachtung des Mor⸗ 
„gens, ehe wir an unſer Geſchaͤft gehen, giebt uns 
„Muth und Vertrauen, und wir beſtreben uns, 
„nach Gottes Willen gut und gerecht zu ſeyn.““ 


Mit der vollen Ueberzeugung, dem Erbauung Su⸗ 


chenden hier eine reiche Sammlung ausgezeichneter Be⸗ 


trachtungen empfehlen zu koͤnnen, glauben wir ſowohl 
durch anſtaͤndigen, nicht zu kleinen Druck, als auch 
durch einen im Verhaͤltniß zur Bogenzahl Außerft 
wohlfeilen Preis allen Anforderungen entſprochen 
zu habn. 


ER Literariſche Anzeige. 

Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt fo eben ers 
ſchienen und in Breslau bei G. P. Ader holz 
Rings und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 


Die gut unterrichtete Br 
Wirthſchafts⸗Mamſell 
ee und 871 
eee eau d h tet in. 5 
Ein Hand, und Hulfsbuch für angehende Wirthſchaf⸗ 
terinnen auf dem Lande und in den Städten, von 
Mathilde Walling. Enthaltend eine Anleitung 
zum Biod⸗ und Semmelbacken, Einpökeln und Eins 
ſchlachten aller Fleiſchar ten, Milchweſen, Butter⸗ 
und Kaͤſebereitung, vom Tafeldecken und vom Tran⸗ 
chiren, vom Seifenſteden und Lichtergießen, von det 
Zucht des Federviehes, vom Bleichen, von der Bes 
reitung der Obſtweine und Eſſige, vom Aufbewahren 
des Gemuͤſes, jo wie eine Menge Haushaltungs⸗ 
vortheile. 8. leg. broſch. 1831. 15 Sgr. 


— 


„ fi _ ® * 
Die erfahrene Kunſt⸗Vaͤckerin. 
Enthaltend eine Anweiſung von 51 verſchiedegen Tor⸗ 
ten, 33 Arten von feigem Backwerk, 2% Kuchen 
und 14 verſchiedene kalte und warme Getraͤnke wie ſolche 
auf die leichteſte und wehlfeilſte Art verfertigt 
konnen. Von Mathilde Walling. 8. geh. 1 


Literariſche Anzeige. N 
In der Buchhandlung von G. P. Ader holz n 
Breslau (Ring- und Kränzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 
Handbüchlein zur angenehmen und 


nuͤtzlichen Beſchaͤftigung für junge 
Damen 


oder Encyclopaͤdie der vorzuͤglichſten weiblichen 
Kunſtarbeiten, namentlich des Zuſchneidens und 
Nähens der Waͤſche, der Weiß⸗, Taſnbour⸗ 
Plattſtich⸗ und Goldſtickerei, des Strickens von 
Strümpfen, Handſchuhen, Kinderjäckchen, Mütz⸗ 
chen, des durchbrochenen Strickens, des Här 
kelns, des Spitzenkloͤppelns und Raͤhens, des 
Teppichmachens (Tapisserie), der Moſaikar⸗ 
beit, des Filetmachens, der Verfertigung von 
allerlei Boͤrſen, des Flechtens und Kloͤppelns 
der Schnüre, des Stopfens und Ausheſſerns 
und anderer weiblichen Beſchaͤftigungen, Von 
Charlotte L“. Mit 88 Abbildungen Zweite 
ſehr vermehrte Auflage. 12 geh. 25 Sgr. 
Zwei ſehr ſchmeichelhafte Necenflonen dieſer Schrift 
(man ſehe Jen. Litzg. 1827. No. 83. — Becks Res 
pert. 1827. II. . ſtimmen in dem Lobe dieſes Büch, 
leins überein. Sie ſagen: „daß es feinem Titel 
vollkommen entfprecde, daß es nicht moglich 


ſey, weibliche Handarbeiten richtiger und 


deutlicher zu lehren, als es hier geſchehen 


ſey, und daß man daraus, daß die Verfaſſe⸗ 


ren alles fo genau und faßlich beſchreibe und 
alle Handgriffe zeige, ſehen konne, wie fie 
dieſe Arbeiten von Jugend auf ſelbſt ver 
fertigt habe, und welche geſchickte Arbeite⸗ 
rin fie ſeyn müſſe.“ Auch hat He. Maus ber⸗ 
ger in Wien (deffen Gewerde und Name in ſo har⸗ 
moniſchem Einklang ſteht) dem Büchlein bereits die 
Ehre erwieſen, es durch einen von Tauſenden von 
Fehlern wimmelnden Nachdruck zu verſtümmeln. 
FE el ee 


Mehrere Apotheker⸗Gehülfen, 


Handlungs Commis, Hauslehrer, Ockonomen, 


Wirthſchaftsſchreiber, fo wie Koche Gärtner / Jager 
und Kammerdiener ze, mit vorzüglichen Atteſten, wer; 
den jedrrzeit vom Anfrage und Adreß Bureau 
im alten Rathhauſe nachgewieſen, und iſt von 


Herrſchaften fuͤr deren Beſorgungen niemals etwas zu 


entrichten. ; 


nn UL nn 
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Empfehlungswerthe Weihnachtsbuͤcher. 


So eben iſt erſchlenen und in G. P. Ader holz 
Buch, und Muſikhandlung in Bres⸗ 
lau (King, fund: Kränzelmarkt-Ecke) zu haben: 
K. Blumauer, 
die kleinen Enkel 
am Knie des erzaͤhlenden Großvaters. 

Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Nebſt 17 
zu eben fo vielen Erzählungen paſſenden illum. Ku⸗ 
pfern. Gotha, 1831. Sauber und dauerhaft ge⸗ 
bunden. Preis 15 ſor. 


Acht und ſechszig kleine Erzaͤhlungen find einfach 
und faßlich vorgetragen, und jede enthalt am Schluſſe 
ein Denkverschen, das die Moral daraus concentrirt. 
Die Erzaͤhlungen aber ſind unterhaltend, abwechſelnd 
und Verhaͤltulſſe beruͤhrend, welche nicht über die Faſ⸗ 
ſungsktaft jener Nah hinausreichen, und im Alge⸗ 
meinen völlig der Abſicht der Wiedererzählung an klei⸗ 
nere Kinder angeeignet. Die 41 herrlichen kleinen 
Gedichte und Gebete werden Kinder leicht auswendig 
lernen. 3 


Das 5 
Huͤttchen im Thüringer Walde, 
* oder 


did glücklichen Erzählungsabende zu Seligendorf. 
. Von 0 


a c Ne e in gart, ö 
Herausgeber der Lit. Zeit. fuͤr Deutſchlands Volksſchullehrer. 
Ein Geſchenk für Kinder von 8 — 12 Jahren. Mit 

14 fein illum. zu eben ſo vielen Erzaͤhlungen paſ⸗ 
ſenden Kupfern. Gotha, 1831. Sauber und dauer⸗ 
haft gebunden. Preis 1 Thlr. 5 
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Wenn das Erſtere beſonders die kleine Kinderwelt 


ins Auge faßt, ſo dient dieſes den ſchon etwas mehr 


— 


Herangewachſenen zur Belehrung und Luſt, und knuͤpft 
an die modernen Geiſtesſpiele des Erſtern (in 40 Er⸗ 


zählungen) Ausſichten bes Ritterlebeus der Vorzeit. ꝛc. 


zu wechſelndem Genuß. Zweckmäßige Gedichte eolori⸗ 


ren und verſchoͤnen anmuthig das Ganze. 


Deore FORTE EBENE 
Briefſammlung für die Jugend. 
Ein Beitrag zur Bildung des Geiſtes und Herzens, 
ſo wie des Geſchmacks der Ingend beiderlei 


Geſchlechrs. Gotha, 1831. Sauber und der, 


haft gebunden. Preis 15 jgr. 


Das Ganze beſteht aus vier Abtheilungen von der 
nen die erſte, Briefe aus dem Familienleben und über 


daſſelde, die zweite, Briefe aus der Schule und uber 
dieſelbe, die uritte, Briefe, Naturgegenſtaͤnde betreffend, 


die vierte, vermiſchte Briefe enthält, 


en \. 


Neue Mufifalien. 

Im Verlage der Buch-, Muſik⸗ und Kunſthandlung 
von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe 
No. 52., iſt fo eben erſchienen: i a 

Der Herr iſt mit uns. 
Motette | 
für Sopran, Alt, Tenor und Baß. 
Gedichtet von Kudraß, compon. von Rafael. 
a Preis 7½ Sgr. 0 

Der durch ſeine Kirchen-Compoſitionen bekannte 

Muſik Director au der Kirche zu St. Adalbert Herr 


Rafael hat die von unſerem auch als Dichter viel⸗ 


fach geſchaͤtzten Landsmann Herrn Kudraß verfaßte 
ſehr gelungene Hymne „der Herr iſt mit uns“ 
für 4 Singſtimmen domponirt, welche wir uns erlau⸗ 
ben, allen Kirchen, Gymnaſien, Singchoͤren, ſo wie 
jedem Freunde geiſtlicher Muſik, zur Anſchaffung zu 
empfehlen. Saͤmmtliche Stimmen find Außerft ſauber 
lithographirt, und baben wir auch den Preis fo bil⸗ 
lig als moͤglich geſtellt. a 
In demſelben Verlage erſchien früher: Er) 
Rafael, das Vater unfer, für Sopran, Alt, Tenor 
und Baß. 10 Sgr. f 
Berner, Menſchen, Blumen und Zeit. Gedicht von 
Zedlitz, fir 1 Singſtimme m. Begl. des Piano: 
forte. 25 Sgr. 


1 Aufforderung. \ 

Alle diejenigen, welche an meinen verfiorbenen Va⸗ 
ter, den Uhrmacher Georg Wilhelm Kloſe, Anfor- 
derungen haben, erſuche ich, ſich binnen 4 Wochen 
bei mir zu melden, die Forderungen nachzuweiſen und, 


deren Befriedigung zu erwarten, wogegen die ſich SpA? 


ter Meldenden zur Klage verwieſen werden. Eben ſo 
erſuche ich alle Schuldner meines verſtordenen Vaters 
binnen gleicher vierwoͤchentlicher Friſt Zahlung zu lei⸗ 
ſten oder die Klage zu gewaͤrtigen. f 
Breslau den 24ſten November 1831. 
Friederike Kloſe, Hummerei No. 43. 
F K 
Von vielen Seiten aufgefordert, die chemiſchen Zuͤnd⸗ 
hoͤlzer beſſer und zuverlaͤßiger, als es bis jetzt faſt ge: 


woͤhnlich geihiht, anzufertigen, habe ich nicht umhin 


gekonnt, dieſem Wunſche zu entſprechen. Ich mache 
daher hierdurch ergebenſt bekannt, daß vom iſten Der. 
cembet 8, o,, ab nicht nur ganz probate Zündhoͤlzer 
in jeder beliebigen Quantität, fordern auch wie bis⸗ 
her vorzüglich gute chemiſche Feuerzelige in verſchiede⸗ 


nen Größeh zu den ſolideſten Preiſen bei mir zu ha⸗ 


ben find, — Die Zͤͤndhoͤlzer⸗Pokete werden mit mei⸗ 


nem Fabrikſtempel verſehen ſeyn. 


Breslau den 28ſten November 1831. * 
C. W. Schu bert, Scheidewaſſer Fabrikant, 
5 Altbuͤſſerſtraße No. 18. 


Bekannt 

Da ich durch anderweitige E Geht 
bewogen finde, meine bisher beſtandene Tuch⸗ und Spe⸗ 
zerei Waaren Handlung niederzuſegen, fo. kann ich nicht 
umhin, dem Publikum überhaupt und meinen geehr— 
ten Kunden insbefondere hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich von heute an mein Lokal in dieſer Beziehung 


geſchloſſen habe, verbinde jedoch hiermit die Benachrich⸗ 


tigung, daß daſſelbe denjenigen, die in Angelegenheiten 
Seitens des Koͤnigl. Hochloͤblichen Stadtgerichts hier— 
ſelbſt mir übertragenen Haͤuſer Adminiſtrationen zu vers 
kehren haben, einſtweilen wie bisher geoͤffnet iſt. Zus 
gleich fordere ich alle diejenigen, welche aus meinen 
Handlungs⸗Geſchaͤften mit Forderungen oder Zahlungen 
an mich im Rückſtande ſind, hierdurch auf, binnen vier 
Wochen reſpektive Ihre Auſpruͤche geltend zw 9 
und Ihre Ve bindlichkeiten zu erfuͤlen. } 
Bres au den 28. Novbr. 1831. f h 
* G. L. Hertel, Nieolaiſtraße Ro. 7. 


Vermiet hung. 

Paradeplatz No. 11. find 2 Stuben und Entrée, 
mit auch ohne Meubles im Aten Stock bald zu; vers 
miethen. Das Nähere bei Madam Hübner im 
Speiſekeller. — Auch iſt das ehemalige Wechſel-Ge— 
woͤlbe af der Bluͤcher-Seite zu vermiethen. 


eehte 


Herr v. 


Geld- un d — - Course in Breslau vom 


0 — 


Nin zu vermiethen. 

Auf dem Roßmarkt Nro. 13. iſt eine freundliche 
Wohnung im zweiten Stock von zwei Zimmern voen 
heraus und zwei im Hintergebaͤude nebſt noͤthigem 
Beilaß nöchſle Weihnachten, ſo wie auch im dri'ten 


Stock eine kleinere Wohnung zu vermiethen. Nähere 
Nachricht beim Eigenthümer, 
Bermierbang 8 


Fuͤr einen ſoliden Miether iſt eine ausmeublitte 
Stube abzulaſſen, oder auch 5 Abſteige⸗Quartier, 
ein Stock hoch vorne heraus. Das Naͤhere iſt zu er⸗ 
fragen auf der Schmiedebruͤcke Nro. 56. Parterre bei 
der Hauswirthin, verchelichte Frau Godullan. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Ben Hr. London, Kaufmann, von Ber: 
lin. — Im Rautenkranz: Hr. Dr. Ehrlich, von Brieg; 
ſchewti, Kollegienrath, von Warſchau:; Herr 
Braſchke, Adminiſtrator, von Groſchowitz! — In der 
goldnen Gans Hr. Kaltenbrunn Dokt. Med., von Muͤn⸗ 
chen. — Im goldnen Baum: Hr. J ae Kauf⸗ 
mann, von Strehlen. — Im weißen Adler: Hr. v. 
Pochhammer, Oak Lieut., von Neſſſe. — Im weißen 
Storch: Sachs, Kaufm., von „Gyttentag; Hr. Meile 
born, Rauftuöns, von Leſchnitz. — Im rothen Haus: 
Hr. v. Morawitzki, Lieutenant, von Sulau. — In der 
gelb ven Krone: Frau Juſtiz-Seeretair Vogel, von Frans 
kenſtein. — Im Privat- Logis: Hr. Gehlig, Haudels⸗ 
mann, von Rawiez, am Ringe No. 31. 


30. Tr 1831. 


NEAR ER . Courant. N Pr. Courant. 
1 Wechsel- Course. N fe Geld Effecten - Cute & Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 146 % — 1Staats-Schuld- Scheine 4 9 5% = 
Hamburg in Baueb ..| a Vista 155% — Preuss. Hugl. Anleihe von 1818. 5 2 
BNN 4 — 370 —5 res a von 1822. 5 — > 
Du. Sue 2 Mon. — 1153 / [Danziger Stadt-Oblig. in Tan. I — — 
London für 1 50 Slerl 3 Mon. 6. 27 — — —— — = RS ; iR an 
Paris für 300 Fr... . 2 Mon. | — — r. Herz. Posener Hfundbr. » 987% — 
en in Wechsi Zahl.\ a Vista | 103’4,] — | | Breslauer Stadt- Obligationen 476 — 1102 
n „„ . Zul.! — Duo Gerechtigkeit dito » 4% — 194% 

Augsburg n 2 Mon. — 104% Holland. Kans et Certificate | —| — — 
Wien in 20 Ar. a esta — Wiener Hinl. Scleine =] — 142% 
Dillo... see. 0 .2:.%112.Mon — 10477 Detto Metall. Obligationen . »| 5 917 — 
2 a Vista — — Ditto Wiener Anleihe 182% | 4 827 — 
Dülo . 2 Mom — 41 Ditto Banl-Actien - — — 
Geld- Course. "ISchtes. Pfandbr. von 1000 RT“ A | — 1086 
- 1Holländ, Rand-Ducatn | — n 500 4%] 4 — | 1064 
uiserl. ‚Ducaten ep 97 4 Dilto dito 100 Rıld. 4 — — 
IT — 113 ¼% — [Neue Warschauer Pfandbr. 4 857% — 
e — (01% [Polnische Partial- Oblig. . — 58 Ka 
Lowisd'or. fine 2 ER 5 9 * 113 Eh 9 Disconto NT ET a RE a A a — — | 4 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Festtage) täglich, im Verlage der Wichelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


A Redakteur: Profeſſor I) r. Kuniſch⸗ 


